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Energiepoker - auch im Saarland

Die Klimadebatte löste Hektik und Machkämpfe um die
zukünftige Machtsicherung in den Energiemärkten aus. Die
großen Energiekonzerne planen zahlreiche neue große Kohle-
kraftwerke mit Dinosaurier-Tech-
nologie, um den erheblich
umkämpften Strommarkt, rein pro-
fitorientiert, für sich zu sichern. 

Die drohende Verstaatlichung
der Netze würde den Strommarkt
für dezentrale klimaschonende
Technologie öffnen, wobei die
Stromkonzerne erheblich an Macht
und Einfluss verlieren würden. Die
Bosse der Energiekonzerne haben
nur den Aktienindex und Renditen
im Sinn. Und das Weltklima kann
getrost kollabieren. Den Ärmsten dieser Welt wird es noch
dreckiger gehen. Kriege um Wasser, Nahrungsmittel und Ener-
giereserven sind vorprogrammiert. Eine neue Welle des Arten-
sterbens wird die biologische Vielfalt erheblich dezimieren.
Zunehmende Wetterkatastrophen werden viele Volkwirt-
schaften in den Ruin treiben. 

Am Beispiel der geplanten zwei 800-Megawattblöcke bei
Ensdorf wird das totale Versagen der Politik in der Klimadis-
kussion besonders deutlich. Verbale Bekenntnisse vieler Pol-
itiker zum Klimaschutz stellen sich als politische Heuchelei
heraus. Als RWE Power mit einer Zwei-Milliarden-Investition
bei Ensdorf winkte, wurde die wahre Gesinnung vieler Poli-
tiker deutlich. Eine große Koalition aus Schwarz, Rot und Gelb,
der im Saarlandtag vertretenen Parteien außer den Bündnis-
grünen, bejubelte sofort den Kraftwerksneubau. Die Strom-
konzerne haben durch überhöhte Strompreise große Kapi-
talmengen angehäuft, die dringend in klimaschonende Ener-
gietechnologie umgelenkt werden müssen. 

Ihr Karl Rudi Reiter, 
stellvertretender Landesvorsitzender

Naturschutz im Saarland ist das Mitgliedermagazin des NABU Saarland e.V. 
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Leserbriefe

Beobachtung der besonderen Art

Wie sich Tannenmeisen unter-
einander "helfen"
Von Gita Staubesand

In 2005 hatte ich ein Erlebnis in der Schweiz in 1300 m
Höhe. Mit zwei Bekannten stand ich auf der Terrasse eines
Chalets. Der Glaswindfang ist zum Schutz der Vögel mit Vogel-
motiven beklebt. Das Geschehen ereignete sich vier Meter
von uns entfernt.

Es kamen drei Tannenmeisen hintereinander
angeflogen. Die erste flog von außen an den
Windfang und fiel zu Boden. Erschrocken schau-
ten wir auf den kleinen Vogel. Unmittelbar
danach flogen die anderen Tannenmeisen zu der
am Boden reglos liegenden Meise. Ganz vor-
sichtig stupste eine Tannenmeise die verun-
glückte Artgenossin an. Dann flogen die beiden
Meisen wieder zurück auf eine Tanne. Immer
wieder flog eine der beiden zu der Verletzten.

Nun folgte etwas sehr Interessantes. Eine öff-
nete einen ihrer Flügel, welcher nun wie ein
Fächer aussah, und wedelte mit diesen Flügel
hüpfend um die reglose Tannenmeise herum.
Nach diesem beeindruckenden Vorgang flog sie
wieder zur Tanne und beobachtete alles Weitere.

Kurze Zeit später öffneten sich die Augen der noch am
Boden liegenden Meise, und sie bewegte auch ihr Köpfchen.
Zum Fliegen war ihr noch nicht zumute.

Es verging einige Zeit und eine Tannenmeise flog zu der
am Boden liegenden Meise. Sicher "dachte" sie, jetzt hole ich
dich wieder zurück in die Vogelwelt. Mit ihrem Schnäbelchen
stupste sie an das Schnäbelchen der verletzten Tannenmeise.
Diese schien sich dann auch so erholt zu haben, dass sich beide
in die Lüfte erhoben.

Es war eine wunderbare Beobachtung, ein Erlebnis, wie
sich Vögel untereinander verhalten und "helfen". Kann man
hier von einem "Denkvorgang" sprechen? Geht es um ein
Bemühen, um ein Besorgt-Sein und um ein Helfen?

Dieses ungewöhnliche und sozial anmutende Verhal-
ten der Tannenmeisen konnte uns Rudi Reiter erläu-
tern:

Aus menschlicher Sicht könnte man meinen, hier seien
bewusste Denkvorgänge abgelaufen. Die Ursache für diesen
Vorgang ist leicht im natürlichen Verhalten der Vögel zu
erklären. Der Ablauf deutet darauf hin, dass eine weibliche
Tannenmeise von ihrem Partner und einem Rivalen verfolgt
wurde. Gerade in der beginnenden Paarungszeit fliegen oft
Vögel in der Hektik der Balz gegen Glasscheiben. Der Partner
des verunglückten Weibchens umbalzte seine Partnerin am
Boden, da er meinte, diese hätte sich auf den Boden gesetzt.
Die beschriebenen Flügelbewegungen sind typisches Balz-
verhalten, um den Partner zur Kopulation zu bewegen. Das
kann man auch auf dem Hühnerhof beobachten, wenn ein
Hahn mit hängendem Flügel eine Henne umtanzt.

Nicht verpassen!

Stunde der Gartenvögel am 
2. Mai-Wochenende

Vom 11. bis 13. Mai lädt der NABU zum dritten Mal zur
„Stunde der Gartenvögel“ ein. Jede(r) kann mitmachen
und einen von über hundert Preisen gewinnen. Die erho-
benen Daten liefern wichtige Erkenntnisse über das Vor-
kommen von Vögeln und damit auch über den Zustand
unserer Umwelt. Je mehr Menschen teilnehmen, desto
genauer werden die Ergebnisse. Beobachtungen können
per Internet und per Post gemeldet werden.

Kontakt:
Internet: www.stunde-der-gartenvoegel.de;
www.nabu-saar.de, www.nabu.de
Landesgeschäftsstelle, Tel.0 68 81 / 9 36 19 - 0

Tannenmeise aus dem Foto-Archiv von Bernd Konrad
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Treten Sie ein 
für Mensch und Natur

Werden Sie Mitglied in einer starken Gemeinschaft - zum
Schutz unserer heimischen Paradiese.
Damit wir auch in Zukunft die Vielfalt und die Schönheit
der Natur direkt vor unserer Haustür genießen können,
braucht sie Ihren Schutz.

Jetzt werde ich NABU-Mitglied

Name, Vorname

Straße, Hausnummer

Postleitzahl, Wohnort

Geburtsdatum, Beruf

Jährlicher Beitrag

Ich bin bereit, einen jährlichen Beitrag 
von insgesamt ............................ Euro zu zahlen

Mindestens aber den Jahresbeitrag von

48 Euro als Einzelmitglied

55 Euro für die ganze Familie
Name und Geburtstag der Familienmitglieder

600 Euro als Unternehmensbeitrag

24 Euro Jugendbeitrag, auch für Auszubildende, 
Studenten und Nichtverdiener/-innen

18 Euro für Rudi-Rotbein-Mitgliedschaft 
(für Kinder von 6-13 Jahren)

VW 700 000
Mitgliedsbeiträge sind steuerlich absetzbar.
Wir informieren Sie gerne. Scheiben Sie uns oder
senden Sie uns gleich Ihre Beitrittserklärung: 
NABU Saarland, 
Antoniusstraße 18, 66822 Lebach - Niedersaubach
Tel. 0 68 81 / 9 36 19 - 0, Fax 0 68 81 / 9 36 19 - 11, 
E-Mail: lgs@NABU-Saar.de 

Einzugsermächtigung
Ich erlaube dem NABU Saarland, den Mitgliedsbeitrag 
widerruflich im Lastschriftverfahren einzuziehen.

Kontonummer                                Bankleitzahl

Geldinstitut

Datum                                  Unterschrift

Frauen im NABU Saarland

Edit Fugmann tritt “kürzer”

"Die Kasse muss stimmen" so das Zitat aus der Festschrift
des NABU-Saarbrücken. Und dafür sorgte mehr als 30 Jahre
Edith Fugmann, Gründungsmitglied der Saarbrücker
Gruppe. Als Schatzmeisterin und für die Mitglieder zustän-
dig, trug die aktive NABU-Frau ihren wichtigen Part dazu
bei, dass die Saarbrücker auch im 51. Jahr nach der Grün-
dung eine frische, lebendige Gemeinschaft sind. 

Die vielfältigen Veranstaltungen und Aktivitäten der
Gruppe, die jedes Jahr im wohlgefüllten Veranstaltungs-
kalender zu finden sind, sprechen für sich. 

Nun will Edith Fugmann, sie ist am 15.03. 84 Jahre alt
geworden, wie sie selbst sagt, etwas kürzer treten, bleibt
dem Naturschutz aber treu und wird sich auch weiter, zum
Beispiel bei der LVV, einmischen. Die Nachfolge im Saar-
brücker Vorstand ist gesichert, denn die letzte Versamm-
lung wählte Norbert Fugmann, Sohn Edith Fugmanns, zum
neuen Schatzmeister. 

Danke Edith Fugmann 

Seit Beginn dieses Jahres erscheint die www.nabu-saar.de
in neuem Kleid.

Wir sind auf das Content-Management-System "Joomla"
umgestiegen und haben nun zusätzlich einen neuen Veran-
staltungskalender, neues Gästebuch und ein neues Forum.

Schauen Sie doch mal vorbei.

Relaunch unserer saarländischen Web-Site
www.nabu-saar.de



nis 4/2006
6

Neuer Referent für Naturschutz

Helmut Harth hat seine Tätigkeit aufgenommen

Kurzporträt 
Helmut Harth ist Diplom-Geo-

graph, 44 Jahre; hat 3 Kinder und ist
wohnhaft in Losheim-Niederlos-
heim.

Berufliche Tätigkeit
Seit 16 Jahren ist er im Stadtpla-

nungsamt der Kreisstadt St. Wendel
(Projektleitung E+E-Vorhaben Oster-
renaturierung, Projektkoordination
Wendelinuspark, Bauleitplanung,
Stadtplanung, Dorferneuerung,
Objektplanung) tätig. Des Weiteren
arbeitet er freiberuflich in diversen
Renaturierungsprojekten mit.

Ehrenamtliches Engagement
20 Jahre Landesvorstand beim BUND-Saar, 16 Jahre Vor-

stand Naturlandstiftung Saar, 10 Jahre Kreisbeirat für Natur-
schutz in Merzig, 8 Jahre Vorstand im Zweckverband Illre-
naturierung, 4 Jahre Landesplanungsbeirat, 6 Jahre Vor-
stand Obst- und Gartenbauverein, Familiengruppenleiter
im Deutschen Alpenverein runden sein Profil ab.

Helmut Harth:
" Ich freue mich sehr auf diese neue verantwortungs-

volle und spannende Aufgabe im NABU, insbesondere auf
die Zusammenarbeit mit den Mitarbeitern der Landesge-
schäftsstelle, dem Vorstand und den Ortsgruppen, aber auch
auf das konkrete Umsetzen von Naturschutzprojekten vor
Ort.”

Kontakt zu Helmut Harth
Tel: 0 68 81 / 9 36 19 - 13, Fax: 0 68 81 / 9 36 19 - 11
Mobil: 01 60 / 96 235 178, E-Mail: Helmut.Harth@NABU-
Saar.de

Ideen für das Saarland
Vor dem Hintergrund der Diskussionen um Artenvielfalt,

Klimawandel, Großkraftwerke, Waldsterben und viele andere
große Umweltthemen erscheinen oft die kleinen bescheide-
nen Projekte und Maßnahmen auf lokaler Ebene als unbe-
deutend oder gar als Aktionismus. Ohnmachtsgefühl und Fata-
lismus helfen uns in der globalen Herausforderung aber nicht
weiter, es gilt mehr denn je lokal zu handeln. 

Denn gerade kleinere konkrete Maßnahmen vor Ort sen-
sibilisieren die Menschen und versuchen auch Mut zu machen,
selbst einen Beitrag leisten zu können und so auch das eigene
umweltrelevante Verhalten zu ändern. Wie soll denn ein
Jugendlicher ein Interesse für Biodiversität entwickeln, wenn
er als Kind nie einen Molch oder eine Blindschleiche in der
Hand hatte oder in einer Kiesgrube oder einem "Urwald"
Abenteuer erlebte? Wie soll er über ein Kraftwerk diskutie-
ren, wenn Zu Hause nicht mal kleinste Energieeinsparmaß-
nahmen durchgeführt werden?

Wir sind wieder gefordert, verstärkt für die Umwelt- und
Naturbelange zu werben, und möchten daher eine Ideen-
sammlung in der Geschäftsstelle organisieren, um hier Schwer-
punkte in unserer Arbeit besser strukturieren zu können. Jeder
ist nun aufgefordert, Projektideen einzureichen, seien es ganz
große Maßnahmen, die über die Gemeindegrenze hinausge-
hen, oder seien es kleine parzellenscharfe Projekte oder The-
men im ideellen oder pädagogischen Bereich. Wir können
Euch nicht versprechen, dass alle Ideen auch umgesetzt wer-
den, aber wir werden uns bemühen und jedem eine Antwort
über das weitere Vorgehen geben. Manchmal ist es auch sehr
hilfreich, Projektideen auf Vorrat in der Schublade zu haben,
um diese dann zu einem späteren Zeitpunkt bei günstigeren
Rahmenbedingungen verwirklichen zu können. 

Bitte schreibt uns nun Eure Ideen, egal wie klein oder groß
oder wie konkret sie ausgearbeitet sind, wir werden sie gerne
aufnehmen und mit Euch diskutieren. (Helmut Harth)
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Der NABU Saarland gratuliert.

85 Jahre
Sophia Bettinger, Bad Wörishofen
Norbert Goettert, Tholey
Hilde Wolf, Riegelsberg
Ernst Jäger, Riegelsberg
Jaro Tejmar, Saarbrücken
Marga Schwenn, Homburg
Heinrich Landers, Dillingen
Peter Schumacher, Schwalbach
Heinz Hoehne, St Ingbert
Elsbeth Winkler, Überherrn
Werner Ballof, Spiesen-Elversberg
Elisabeth Weber, Saarlouis
Mathilde Mierswa, Weiskirchen
Irma Brauser, Eppelborn
Hans Busse, Saarbrücken
Gertrud Klos, Saarbrücken
Elisabeth Weber, Dillingen
Günther Nabolny, Eppelborn
Oswald Weingard, Ottweiler
Zilly Huwig, Neunkirchen

80 Jahre
Fridolin Hares, Losheim
Martha Gräber, Blieskastel
Erika Meyer, Eppelborn
Maria Hayder, Merzig
Günter Zimmermann, Neunkirchen
Karl Kiefer, Kirkel
Roland Heblich, Kleinblittersdorf
Therese Sklaroczyk, Völklingen
Maria Metz, St Ingbert
Heinrich Schmitt, Völklingen
Theresia Ripplinger, Merzig
Engelbert Jochum, Merchweiler
Elisabeth Goetz, Homburg
Friedrich Fischer, Saarbrücken
Hans J. Roland, Riegelsberg
Wilhelmine Gonser, Homburg
Gertrud Zapp, Saarbrücken
Alois Zimmer, Perl
Bernhard Dick, Kleinblittersdorf
Gerhard Gano, Großrosseln
Hermine Schmitt, Rehlingen-Siersburg
Egon Schulz, Püttlingen
Michael Johann, Wadern
Theo Schmitt, Weiskirchen
Renate Thielen, Überherrn
Edwin Michel, Quierschied
Ernst Leyendecker, Überherrn
Martha Krauser, Kleinblittersdorf
Franz Schwab, Wadern

75 Jahre
Anneliese Herget, Püttlingen
Max Hussong, Blieskastel
Manfred Achenbach, Saarbrücken
Martha Zagars, Saarlouis
Ilse Kutz, Merzig
Herbert Wagner, Marpingen
Fred Schmeer, Saarbrücken
Anita Barth, Völklingen
Lotte Zaucker, Homburg
Alouis Baltes, Püttlingen
Ingrid Hahn, Neunkirchen

Alfred Schneider, Neunkirchen
Anton Schorr, Püttlingen
Irmgard Schäfer, Merchweiler
Norbert König, Schiffweiler
Georg Aumann, Kirkel
Hans-Karl Ferdinand, Püttlingen
Rudi Vollmer, Saarbrücken
Ernst Günther, Homburg
Erika Bone, Mettlach
Karl-Heinz Stumpf, Blieskastel
Hermann Vogt, Merzig
Christel Zieder, Großrosseln
Erwin Wolf, Kirkel
Gerda Stauder, Homburg
Werner Haarberg, Eppelborn
Luise Kunzler, Wadgassen
Elisabeth Duchene, Großrosseln
Hans Pauly, Kleinblittersdorf
Alfons Augustin, Lebach
Karl-Heinz Weber, Neunkirchen
Herbert Maus, Mandelbachtal
Elsbeth Panter, Homburg
Magdalena Müller, Püttlingen
Lieselotte Ryll, Illingen
Anna Haas, Mettlach

Diese Ortsgruppen fei-
ern runden Geburtstag
in 2007:
Beckingen 40
Bliesmengen-Bolchen 40
Blieskastel 35
Walsheim 35
Elm 30
Eschringen-Ensheim 30
Bexbach 25
Jägersburg 25
Lockweiler-Krettnich 20
Neunkirchen 20
Fürth 15

Bundespräsident im Urwald 

Ein Urwald ist an Überraschungen und Exoten
gewöhnt. So nahm er gelassen das Erscheinen von
Bundespräsident Horst Köhler und seiner Gemahlin
Eva Luise hin, die dem Saarland zum 50. Geburtstag
ihre Aufwartung machten.

Beide wurden am 23. Januar leibhaftig im
Gemäuer der Scheune Neuhaus gesichtet und -
erwärmt durch die Musik der Köllertaler Jagdhorn-
bläser - sogar auf einer Lichtung beim WildnisCamp
erspäht. Putzmuntere Kinder am Lagerfeuer luden
das Staatsoberhaupt ein, eine "Schmier" mit Honig
zu versuchen und angekohltes Stockbrot zu testen.
Da die Vorfahren des Herrn Köhler womöglich das
Köhlerhandwerk beherrschten, fühlte er sich in die-
sem Biotop entspannt und vertraut ... und überlebte
zur Freude seiner Sicherheitsbeamten auch diesen
Angriff auf seine Gesundheit. Ja, er blühte geradezu
auf unter der Direktheit von Fragen wie "Du, Bun-
despräsident, sag mal: wie wird man das überhaupt?"
oder "Meine Oma lässt Dich schön grüßen" und "Hast
Du früher auch so gerne gekokelt?" 

Zuvor erfuhr unser Gast von Umweltminister Ste-
fan Mörsdorf Wesentliches über die Ursprünge des
"Urwaldes vor den Toren der Stadt" und der
"Scheune Neuhaus - Zentrum für Waldkultur". Die
Wildnis-Philosophie und vielfältigen Aktivitäten rund
um die Scheune ließen den Bundespräsidenten stau-
nen, was das Saarland alles zu bieten hatte: "high
tech" der Nano-Technologie am Vormittag - "low
tech - high nature" des Waldlebens am Nachmittag. 

Bevor das Staatsoberhaupt zum Literaten-Treff ins
"Restaurant Forsthaus Neuhaus" wechselte, bot sich
eine gute Gelegenheit für den NABU-Vorsitzenden
Uli Heintz, mit dem Bundespräsidenten Horst Köhler
und seiner Gemahlin ins Gespräch zu kommen. So
vermochte er es, dem obersten Repräsentanten der
Bundesrepublik das Engagement und die Vielfalt des
NABU Saarland zu vermitteln.

Auf hohem Mast flatterte über allen Anwesenden
das Motto des Saarland-Jubiläums "Schön, dass Du
da bist". (Günther v. Bünau)



Unser Nachbar, 
der Biber

Das wichtigste Projekt
in den letzten 20 Jahren
war die Wiederansiedlung
der Biber im Saarland.

1994 wurden die ersten an der Ill aus-
gesetzt. Nach 150 Jahren kamen die
Burgherren wieder ins Saarland zurück.

Im Oktober 1998 rief mich Dr. Nor-
bert Fritsch, Leiter der Biber-AG, an und
erzählte mir, dass Biber an der Prims bei
Krettnich angesiedelt werden sollen.
Seiner Bitte, eine Biberburg zu bauen,

kamen wir gerne nach - obwohl wir die
Art nur aus dem Fernsehen kannten.
Der Standort für die Burg war schnell
gefunden; innerhalb 3 Wochen war eine
Burg bezugfertig. Am 15.11.98 zog
dann eine Biber-Familie aus Steckby ein. 

Der Biber ist eine der ältesten heute
lebenden Säugetierarten. Ausgewach-
sen ist der Elbebiber mit einem Gewicht
von circa 35 kg und einer Körperlänge
von bis zu 1,40 m das größte Nagetier
Europas. Sein gesamtes Nahrungsspek-
trum umfasst 150 Pflanzenarten, wobei
er Weiden und Pappeln bevorzugt. 

Der Biber ist eine der wenigen Tier-
arten, die ihren Lebensraum durch die
Anlage von Dämmen aktiv gestalten.
Hierzu verwendet er als Baumaterial
Zweige, Äste, Wasserpflanzen und
Schlamm. Durch den Dammbau kann er

sich neue Lebensräume erschließen und
den Wasserstand so regulieren, dass der
Eingang zur Biberburg immer unter
Wasser liegt. 

Von 1998 bis 2000 studierte ich zu
allen Jahreszeiten die Tiere an der Prims.
Als Naturfotograf habe ich im Jahr 2000
die ersten Fotos von den Bibern
gemacht. In den letzten neun Jahren
sind hier hunderte Aufnahmen von
Biber und ihren Lebensgewohnheiten
entstanden, die in Dia-Vorträgen immer
wieder Kinder und Erwachsene begei-
stern. Auch stehen Biberwanderungen
immer wieder auf unserem Programm.
Mit unserem Vorstand betreuen wir
heute die Primsstrecke von Nonnweiler
bis Bardenbach, die Löster und die Wad-
rill. Heute, im Jahr 2007, können wir auf
diesen Strecken 16 bewohnte Biber-
burgen verzeichnen. Für uns war es eine
neue Herausforderung. 
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20 Jahre NABU Lockweiler-Krettnich
Bernd Konrad, erster Vorsitzender des NABU Lockweiler-Krettnich, erzählt aus 20 Jahren Natur-
schutzarbeit.

Als wir 1987 mit einer kleinen Gruppe von Natur- und Vogelschützern unsere
Ortsgruppe gründeten, war uns noch nicht klar, welche Probleme auf uns

zukommen würden. Heute aber können wir auf unsere geleistete Arbeit
im Biotop- und Artenschutz stolz sein. 

Die 20-Jahr-Feier
Am 16. und 17.06.2007 findet unser Vereinsjubiläum im und um das Dorfge-

meinschaftshaus in Krettnich statt.

Samstag, 16.06.2007
Ab 16 Uhr Treffpunkt der Biber-AG Saarland zum diesjährigem öffentlichen

Biberfest. Wir wandern mit unseren Jugendlichen zu den Bibern an der Prims.
Eine Ausstellung über den Biber und Biberpräparate für unsere kleinen und
großen Gäste sind aufgebaut.

Ab 18.00 Uhr Dämmerschoppen. Bei schönem Wetter findet bei Einbruch der
Dunkelheit ein Lichtbildervortrag über unsere Biber an der Prims im Freien statt.

Sonntag, 17.06.2007
10 Uhr: Begrüßung des Vorsitzenden Bernd Konrad, Grußwort des Schirm-

herrn Fredi Dewald, Bürgermeister der Stadt Wadern, Grußwort unseres Lan-
desvorsitzenden Ulrich Heintz und der beiden Ortsvorsteher aus Lockweiler und
Krettnich Josef Serwe und Christian Leidinger.

Ab 12 Uhr: Mittagessen. Nachmittags Kaffee und Kuchen; Ausklang am Abend
Kraniche machen Rast auf ihrem Zug ge-
gen Süden. Die Tierfotos hat der
Naturfotograf Bernd Konrad (Tel. 0 68
71 / 76 76) zur Verfügung gestellt.



Jugendarbeit in Lockweiler-Krett-
nich

1995 gründeten wir eine Jugend-
gruppe. Dies ist das Ziel eines jeden Ver-
eins. Unter Leitung von Karl Hermann
wurde diese Gruppe erfolgreich geführt
und die Jugendlichen waren begeistert.

Beruflich wechselte Karl Hermann in
einen anderen Ort und konnte die
Jugendgruppe nicht mehr weiterführen.
2003 machten wir eine naturkundliche
Fahrt in den bayerischen Wald. Im Natio-
nalpark Bayerischer Wald waren sie tief
beeindruckt von Wolf, Luchs und Bär.

Im Alter von 15 bis 17 Jahren sind,
wie überall, einige der Jugendlichen aus
beruflichen Gründen abgesprungen.
Anfang April 2007 machten wir eine
Neuformatierung unserer Jugend-
gruppe. Mit einer Biberwanderung mit
anschließendem Dia-Vortrag starteten
wir eine große Werbeaktion für unsere
NABU-Ortsgruppe. Unser Hauptziel ist
es, in den nächsten Jahren wieder eine
gut formatierte Jugendgruppe zu lei-
ten. Ich hoffe, dass sich auch wieder ein
Jugendbetreuer oder eine -betreuerin
finden wird. Solange dies nicht der Fall
ist, werde ich mit unseren Vorstands-
mitgliedern diese Sache in die Hand neh-
men.

Sicherung der Artenvielfalt durch
Grundstückskauf

Des Weiteren kauften wir im Jahr
2000 über das beschleunigte Zusam-
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menlegungsverfahren ein Grundstück
in Lockweiler und eines in Krettnich. Es
sind für uns kleine Naturschutzgebiete,
in denen noch seltene Tier- und Pflan-
zenarten heimisch sind.

Noch etwas möchte ich anspre-
chen: Kranichzug

Seit unserer Gründung im Jahr
1987 begeistern sich die Men-
schen unserer Region für den Kra-
nichzug. Seit 1983 machte ich
schon Vogelzugbeobachtungen
in Lockweiler und Krettnich.

Rotmilane, Wespenbussarde,
Weihen, Kiebitze, Saatkrähen,
Kleinvögel und natürlich Kraniche
konnte ich über unseren Dörfern
beobachten. Diese Daten habe ich
dann als Mitglied im Ornitholo-
gischen Beobachterring Saar wei-
tergeleitet.

Ende der 80er und Anfang der 90er
Jahre konnten wir mit unseren Mitglie-
dern, auf einer Erhöhung in Lockweiler,
viele Zugvögel beobachten. Einmal im
Oktober rasteten 120 Kraniche circa 200
Meter vor unserer Beobachtungsstelle. 

Der Kranich ist ein großer Vogel mit
einer Kopfhöhe von 110 - 125 cm und
einer Flügelspannweite von 220 - 245
cm. Unverkennbar ist die weithin hör-
bare, trompetenähnliche Stimme, die
immer wieder in der Zugzeit tags und
nachts über unseren Ortschaften zu
hören ist. 

Die älteren Leute unserer Region
nannten die Kraniche Haargänse. Die-
ser Wortgebrauch gibt es seit dem Krieg.

Wenn die Haargänse früh in das Win-
ter-Quartier geflogen sind, meinten die
Älteren, dass es früh Winter werden
würde. 

Ende der 90er Jahre machten wir eine
Fahrt zum Lac du Der in der Champa-
gne. Dort rasten jedes Jahr im Oktober
und November Tausende von Krani-
chen. Einmal sahen wir dort nachmit-
tags circa 60.000 Kraniche in den abge-
lassenen See einfliegen. Heute beob-
achten wir den Kranichzug auf dem
Peterberg in unserer Nachbarschaft. Auf
einer Höhe von 600 Metern kann man
die Kraniche sehr gut aus kürzester Ent-
fernung beobachten. Mitte bis Ende
November fliegen die Kraniche weiter
ins Winterquartier nach Spanien in die
Extremadura. Im Februar, März kom-
men sie wieder in ihre Brutgebiete nach
Ostdeutschland und Skandinavien
zurück.

Mein großes Hobby ist die Naturfo-
tografie und ich hoffe, dass ich noch vie-
len Menschen unsere heimische Natur
in Bildern zeigen und unsere Mitglieder
immer wieder aufs Neue motivieren
kann. Dies und vieles mehr können wir
nur mit einem guten Vorstand bewälti-
gen. Ich hoffe, dass die Mitglieder unse-
res Vorstandes, wie in den letzten 20
Jahren, weiterhin an einem Strang zie-
hen werden. Bedanken möchte ich mich
bei all unseren Vorstandsmitgliedern
und allen Gönnern und Freunden des
Vereins.

• Fast 700 Partnerbetriebe in Deutschland

• Infos unter: 
www.Paradigma.de oder im 
Paradigma-Büro Saar-Pfalz
Telefon: 0 63 72 / 803 553
E-Mail: Paradigma-SP@t-online.de

Oben: Die Gründungsriege
(v. l.): Heinz Koch, Bernd
Konrad, Helmut Hermann,
Oskar Brust, Marcel Müller,
Alfred Haingärtner, Roland
Paulus, Karl Hermann und
Christian Leidinger

Heute existieren in der Region um
Krettnich 16 bewohnte Biberburgen.

Links: Die inzwischen 
flügge gewordene
Jugendgruppe mit Karl
Hermann
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Umwelt schafft Arbeit 
und nicht ihre Zerstörung

Von Hubert Ulrich

Moderne Umwelt- und Energietechnik bringen das Saarland weiter als grenzenloses Vertrauen
in Industrie-Dinosaurier 

Die aktuelle Diskussion um den Neu-
bau eines gigantischen Kohlekraftwer-
kes in Ensdorf hat es wieder deutlich
gemacht: Trotz drohender Klimakatas-
trophe wird immer noch versucht,
berechtigte Kritik an derartigen Mam-
mutprojekten mit der "Arbeitsplatz-
keule" zu zerstreuen. Jeder, der gegen
diese fragwürdige Ansiedlungspolitik
der Landesregierung aufbegehrt, wird
in die Jobkiller-Ecke gestellt. Schließlich
gilt die Devise der RWE: CO2 ist unge-
fährlich für Ensdorf, denn es ist ja ein
globales Problem, und außerdem ist das
Kraftwerk eine Investition in die Region.
Dieser immer wieder vertretenen Auf-
fassung muss man heftig widersprechen.

Weder wird dieses Kraftwerk nachhal-
tige Effekte für den Arbeitsmarkt haben,
noch kann man die geplante Investition
der RWE angesichts der prognostizier-
ten Kosten für den Klimawandel in
Deutschland von 800 Milliarden Euro bis
zum Jahr 2050 als besondere Wohltat
für das Land feiern. 

Clusterprojekt "Umwelt, Klima und
Energie"

Statt auf die schleichende Zerstörung
der Lebensgrundlagen nachfolgender
Generationen muss das Saarland daher
auf die Schaffung zukunftssicherer
Arbeitsplätze setzen: Umwelt schafft

Arbeit und nicht ihre Zerstörung. Der
Bundesverband Erneuerbare Energien
(BEE) rechnet bis 2010 mit einem
Zuwachs von bis zu 60.000 neuen Jobs.
Hier könnte das Saarland als Energie-
standort auf gute Grundlagen auf-
bauen, die man allerdings zunächst ver-
netzen muss. Wir brauchen ein Cluster-
projekt "Umwelt, Klima und Energie",
das die Konzentration und Vernetzung
von Unternehmen, Institutionen und
Forschungseinrichtungen zum Thema
Umwelt, Klima und Energie bewerk-
stelligen kann. Auch angesichts der Her-
ausforderungen, vor die uns der Struk-
turwandel stellt, wäre es ein deutlicher
Fortschritt, wenn man Kompetenzen in
diesem Bereich landesweit verbindet
und damit auch wirtschaftlich voran-
bringt. Ein saarländischer Umweltclu-
ster würde bei entsprechender Aus-
stattung auch neue Unternehmer und
Exis-tenzgründer mit dem notwendigen
Wissen anziehen und dadurch wirklich
Arbeitsplätze, allerdings in zukunfts-
trächtigen Branchen, schaffen. 

Aufgabe der Politik 
Zur Umsetzung eines derartigen Ver-

bundes muss die Landesregierung jetzt
die notwendigen finanziellen und orga-
nisatorischen Rahmenbedingungen
schaffen. Eine Aufgabe im Rahmen
eines derartigen Projektes könnte bei-
spielsweise die Entwicklung von Pilot-
projekten und die Vermittlung von För-
dermitteln von internationaler, europä-
ischer oder Bundesebene sein. Zudem
könnte ein Cluster für die Region wich-
tige Leuchtturmprojekte initiieren.
Dabei böte sich vor allem die Schaffung
einer regionalen Energieversorgung auf
der Basis erneuerbarer Energien an.
Grundvoraussetzung für eine weiter-
gehende wirtschaftliche Entwicklung in
diesem Bereich ist aber auch der Auf-
bzw. deutliche Ausbau eines For-
schungsschwerpunktes zur Energieeffi-
zienz für die Bereiche Grundlagen- und
anwendungsnahe Energieforschung an
der Universität des Saarlandes und der
Hochschule für Technik und Wirtschaft
(HTW).

Hubert Ulrich ist Landesvorsitzender der
saarländischen Grünen und zugleich
Fraktionsvorsitzender im saarländischen
Landtag.



Im Gegensatz zum damals vom Aus-
sterben bedrohten Wanderfalken ist der
Turmfalke kein ganz seltener Vogel.
Auch wenn er nicht auf der Roten Liste
gefährdeter Arten steht und die
Bestände in manchen Regionen stabil
geblieben sind, hat die Zahl der Turm-
falken in einigen Teilen Deutschlands in
den vergangenen 30 Jahren deutlich
abgenommen. Deutschlandweit gibt es
etwa 30.000 Brutpaare, europaweit
wird mit 350.000 Brutpaaren gerechnet. 

Durch das verbreitete Pflügen unmit-
telbar nach der Ernte werden viele Feld-
mäuse - seine Hauptbeute - getötet und
stehen somit zu seiner Ernährung nicht
mehr zur Verfügung. Nistmöglichkeiten
an Gebäuden gehen durch Sanierung
häufig verloren, Kirchtürme werden ver-
schlossen, flurbereinigte Landschaften
bieten wenig Lebensraum.

Im Saarland sind die Bestände in den
letzten Jahren recht stabil geblieben,
was in den guten Nahrungsbiotopen

und den ausreichend zur Verfügung
stehenden Nisthilfen begründet ist. 

Insgesamt beträgt der Bestand im
Saarland etwa 600 - 800 Paare. Die stärk-
sten Vorkommen der Art befinden sich
im Nordost- und Zentralsaarland,
während der dicht bewaldete Saarkoh-
lenwald nahezu gemieden wird. In Saar-
brücken gibt es mehrere Paare an hohen
Gebäuden in der Innenstadt.

Der Turmfalke steht auch für den
Greifvogelschutz. Greifvögel sind zu-
nehmend durch den Einsatz von Pflan-
zen- und Insektenschutzmitteln in der
Landwirtschaft bedroht. Als Endglieder
der Nahrungskette werden sie durch
ihre Beute, die sich vom Feld ernährt,
regelrecht vergiftet. Eine naturverträg-
liche Landwirtschaft mit breiten Acker-
und Wegrändern, die ohne Insektizide
und Pestizide auskommt,ist eine wich-
tige Schutzmaßnahme für den Turm-
falken und andere Greifvögel. 

Nach Auskunft von Fachleuten fehlt
es in unserer Gegend an geeigneten
Brutgelegenheiten für den Turmfalken.
Dies nahm der Vorstand des NABU
Dreiländereck zum Anlass, nach einem
günstigen Standort zu suchen, um einen
vorgefertigte Brutkasten zu installieren. 

Der Brutplatz im entsprechenden
Lebensraum war bald gefunden, nur das
Anbringen der Nisthilfe in etwa 15
Metern Höhe wurde mit der Ausrüstung

Vogel des Jahres: der Turmfalke
Christoph Braunberger, Zweibrücken

Der NABU hat den Turmfalken zum "Vogel des Jahres
2007" gekürt. Der Turmfalke (Falco tinnunculus) ist mit
seinen rund 35 Zentimetern Körpergröße und 75 Zenti-
metern Flügelspannweite ein kleiner Verwandter des
ersten Jahresvogels überhaupt, dem 1971 gewählten 
Wanderfalken. 

Veranstaltung zum
Vogel des Jahres

Sonntag, den 13.Mai, 9.00 Uhr:
Wir blicken dem Falken in die

Kinderstube
Treffpunkt: Duppstein, Ortsmitte

von Walsheim (Saarpfalz -Kreis)
Leitung: Christoph Braunberger
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Nisthilfe für den Vogel des Jahres

NABU Dreiländereck und 
Freiwillige Feuerwehr Perl 
helfen dem Turmfalken.

der Vogelschützer dann etwas proble-
matisch.

Dank der guten Kontakte zu der Feu-
erwehr in Perl und Besch war dieses Pro-
blem aber auch zu lösen. Mit ihrer 18-
m-Drehleiter brachte die FFW Perl den
Nistkasten in die notwendige Stellung
in luftigen 16 m Höhe auf einem Beton-
träger in geschützter Lage.Kaum war
die Aktion beendet, überflogt ein Turm-
falke die freiwilligen Helfer, als wollte

er sich für diese Unterstützung bedan-
ken.

Der Vorsitzende des NABU Dreilän-
dereck, Hans Braun, bedankte sich bei
der Feuerwehr, welche diese spekta-
kuläre Aktion im Rahmen einer Übung
durchgeführt hatte, und hofft nun auf
baldigen Bezug der angebotenen Fal-
kenwohnung durch den Turmfalken.
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Freiwilliges Ökologisches Jahr 

Fürs Leben 
lernen - 
und 
ein bisschen
mehr ... 
Von Michael Weisgeber

Als ich am
1.9.2006 mein FÖJ
beim NABU in
Lebach begann,
wusste ich noch
nicht, was auf
mich zu kam…

Ich wurde zuerst herzlich von der
Sekretärin begrüßt. Sie stellte mir auch
gleich Sandra vor, die andere FÖJlerin
beim NABU, die mittlerweile unsere
Sprecherin ist. Unsere Vorgesetzten
besprachen mit uns die vorgesehenen
Aufgaben und die unumgänglichen
wichtigen Formalitäten. Bei der ersten
Mitarbeiterbesprechung, an der wir teil-
nahmen, stellten sich dann die Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter vor, die wir
noch nicht kennen gelernt hatten. Dazu
gehörte auch Günther von Bünau, der
Pädagogische Leiter des FÖJ im Saar-
land. Nachdem die ersten paar Tage mit
Kennenlernen und Einarbeiten vergin-
gen, stand dann Ende September auch
das erste FÖJ-Großereignis an: die erste
Seminarwoche im Ökologischen Schul-
landheim Gersheim. Die erste Begeg-
nung mit den anderen FÖJlern ging
noch sehr zögerlich und schüchtern von-
statten, aber als das Eis gebrochen war,
ging es eigentlich schnell zu einem
gemütlichen Beisammensein über. Auch

die Pflichtveranstaltungen wie zum Bei-
spiel die Berufungsberatung mit Tho-
mas Malburg waren interessant, und
viele FÖJler haben auch was fürs Leben
gelernt. Manche haben eine neue Lei-
denschaft für sich entdeckt: das Pokern.
Manche zockten dann bis in die Mor-
genstunden durch, was aber den Aktio-
nen tagsüber nicht schadete. Alles in
allem war es eine sehr gelungene erste
Seminarwoche.

Der nächste große Termin war der
erste Reflexionstag, den wir in der
Grundschule Eiweiler, der Einsatzstelle
von Katrin Bauer und Kathrin Schnei-
der, durchführten. Wir tauschten unsere
Erfahrungen aus, wie wir unseren Ein-
satz bisher erlebt hatten. Es gab viel
Gutes zu berichten, aber auch einige Kri-
tikpunkte, die nach einem Gespräch mit
Günther aber schnell behoben waren. 

Wir schmiedeten erste Pläne für
unsere letzte Seminarwoche, eine
waschechte Isländerin hielt einen Vor-
trag über ihr Heimatland und beant-
wortete dann noch offene Fragen. Als
wir dann jedoch an die konkrete Pla-
nung gingen, stellten wir schnell fest,
dass wir mit einer Island-Reise finanzi-
ell an unsere Grenzen stießen. Da half
fürs Erste nur Vertagen auf ein nächstes
Treffen. Mit einer leckeren Lasagne (Lob
an die Küche) ließen wir gemeinsam
den Tag ausklingen.

Eine richtig große Sache war unsere
Nikolausaktion in der Scheune Neuhaus:
Zum ersten Mal führten FÖJler diese
Aktion durch, die sonst vom Saarforst

veranstaltet wurde. Wir konnten über
100 Kinder mit Eltern, Großeltern und
Geschwistern begrüßen. Die Nacht-
wanderung mit Weihnachtsgeschichte
war ein Highlight für Groß und Klein,
und der Nikolaus ("danke Guido") hatte
für jedes Kind ein Geschenk dabei. Dank
der hervorragenden musikalischen
Begleitung durch zwei FÖJler (Katrin
und Sarah an der Querflöte) kam bei
vielen zum ersten Mal Weihnachtsstim-
mung auf. 

Einige FÖJler nahmen auch an ande-
ren Aktionen vom NABU teil, so zum
Beispiel an der Streuobst-Baumpflanz-
aktion in Bliesransbach, dem Kinderfe-
rienprogramm in der Scheune Neuhaus
und einer Fachtagung in Homburg unter
dem Motto "Klasse Schule". Diese
Events und einige freiwillige Treffen
waren eine willkommene Abwechslung
zum Alltag in den Einsatzstellen. 

Bis jetzt gefällt mir mein FÖJ sehr gut,
auch wenn es nicht immer das ist, was
ich mir darunter vorgestellt habe. Dass
man mit dem FÖJ auch seinen Zivildienst
ableisten kann, so wie ich es momentan
tue, halte ich für eine gute Gelegenheit
für junge Männer. Sie können ihren
Pflichtdienst ableisten und sich gleich-
zeitig beruflich orientieren, was im nor-
malen Zivildienst weniger vielfältig
möglich ist.

Alles in allem sind wir eine wackere
Truppe unerschrockener Jugendlicher,
die sich dem Naturschutz verschrieben
haben und dieser Berufung mit Leib und
Seele nachgehen.

Stadtladen (Karstadtpassage), 66111 Saarbrücken – Martinshof, In der Brombach 6, 66606 St.Wendel-Osterbrücken,Tel.: 06856-90 06 33, www.martinshof.de

Seminarwochen der FÖJler 

Michael Weisgerber
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Die kleine MIra ist da.
Herzlichen Glückwunsch, 

liebe Nina. 

Kein Dschungel des Mogli und Balu.
Keine gallischen Wälder des Obelix.
Doch Baumriesen und Mooszwerge,
Wasserwelten in Tümpeln und Bächen,
Wildschweine und Hirschkäfer - sie
leben und sterben im Urwald, der vor
wenigen Jahren noch keiner war.

Doch er mausert sich. Schon fallen
Bäume um und stören Menschen, die
nur auf Wegen zu gehen gelernt haben.
Schon wuchern Pfade zu. Also probiers
mal mit Gemütlichkeit und pirsche quer-
waldein. Und wundere Dich. Wundere
Dich, wie schnell abseits der Pfade die
Natur das Regiment übernimmt. Wie
auf Baumleichen, langsam vermodernd,
neues Leben gedeiht - bunt und viel-
fältig. Wie Du die Orientierung verlierst,
Dich gar verläufst und dann doch lernst,
den Spuren der Wildnis zu folgen. Und
ein Teil davon wirst. Wie ein Indianer.

Das geht nicht per Mausklick. Du
wirst lernen, wie wichtig Geduld und
Ausdauer sind. Wie sehr Du Augen und
Ohren, Nase und Tastsinn trainieren
kannst. Wie sich auf einmal Welten auf-
tun, in die Du bisher nie vorgedrungen
bist. Und wie spannend das ist!

Nachts im Wald ohne Taschenlampe?
Na klar - das geht. Wenn Dein Geist
leuchtet, Deine Füße tasten und Deine
Sinne "online" sind. Angst ist okay. Vor
allem, wenn Du sie zu meistern weißt.
Grenzen zu überwinden macht Spaß -
allein und in Gemeinschaft.

Und jetzt stell Dir vor: Du bist im Flug-
zeug abgestürzt, hast überlebt und
musst in der Wildnis zurecht kommen.
Wie hältst Du Dich warm und trocken?
Wo und wie findest Du gute Nahrung?
Wie bereitest Du sie zu? 

Dies und mehr erfährst Du bei
"URWALD macht Schule" oder im
"Urwald-Erlebnis-Camp". "URWALD
macht Schule" ist für Schulklassen
gedacht. Das "Urwald-Erlebnis-Camp"
hingegen findet in den Sommerferien
vom 16. bis 19. Juli für 13- bis 15-Jährige
statt.

Wenn Du mehr wissen willst, so
melde Dich beim NABU Saarland,
Günther v. Bünau, Antoniusstr. 18 ,
66822 Lebach, Tel. 0 68 81/ 9 36 19 15 ,
Guenther.Buenau@NABU-Saar.de.
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Urwald macht Schule
Er steht allen offen - der URWALD vor den Toren der Stadt.
Forscher und Entdecker, Kinder und Jugendliche, Schulklassen
und Gruppen. Jeder findet hier seinen Platz - und seine Zeit.

Ferienfreizeiten in der
Scheune Neuhaus
Sommerferien: 
• 09. - 12.07. und 16. - 19. 07.
• 06. - 09.08., 13., 14. und 16.08.

Herbstferien 
• 8. - 11.10. und 15. - 18. 10.

Weitere Infos unter 
www.nabu-saar.de

NAJU in der Scheune 
Mitten im Wald, im Urwald,

genauer gesagt in der Scheune Neu-
haus hat die NAJU einen weiteren
Stützpunkt. 

Die NAJU organisiert im Rahmen
der Jahresfeste das Kinderpro-
gramm, wobei das Kinderurwaldfest
ins Herbstfest integriert ist. Des Wei-
teren finden Naturgeburtstage auch
im Urwald statt.

Melanie Lang

Prominentester
Gast im Urwald-

Camp: Im Februar
besuchte

Bundespräsident
Horst Köhler den

Urwald und beant-
wortete alle

Fragen der Kinder.
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Seit Anfang 2006 betreibt die
WZB (Werkstattzentrum für
behinderte Menschen der
Lebenshilfe) gGmbH mit Sitz in
Spiesen-Elversberg den Wende-
linushof. Gelegen inmitten der
Kulturlandschaft des nordwest-
lichen Saarlandes am Rande des
Naturparks Saar-Hunsrück, ste-
hen hier Mensch und Umwelt im
Mittelpunkt des täglichen Han-
delns.

Menschen mit Behinderung
arbeiten gemeinsam mit Nicht-
behinderten in den Einrichtun-

gen des ehemaligen Paterhofes. Auch werden hier Auszubildende in unterschied-
lichsten Fachbereichen auf den Einstieg ins Arbeitsleben vorbereitet. Durch natur-
nahes Wirtschaften, die Erzeugung von Strom und Wärme sowie einen umwelt-
gerechten Umgang mit wertvollen Ressourcen leistet der Wendelinushof einen akti-
ven Beitrag zur Erhaltung von Lebensgrundlagen - gemäß des Mottos: Verant-
wortung für Mensch und Natur.

Im Hofladen (Teil des Lokalwarenmarktes St.Wendeler Land) wandern Lebens-
mittel und Erzeugnisse aus eigenem Gartenbau sowie der hofeigenen Landwirt-
schaft in den Einkaufskorb der Kunden, ergänzt von Produkten aus der Region.

Wichtiges Element der Konzeption ist auch die Transparenz in der Tierhaltung.
Besucher des Hofes können sich deshalb gerne selbst von den Tierhaltungsformen
überzeugen. Eine teilweise eigene Futterproduktion sowie Schlachtung und Wei-
terverarbeitung unmittelbar auf dem Hof garantieren erstklassige Qualität und
kurze Transportwege. 

In der Hofküche mit Nichtraucherzonen wie auch dem gemütlichen Biergarten
kommen regionale Spezialitäten und deftige Hausmannskost schlacht- und ernte-
frisch auf den Teller. Separate Räumlichkeiten stehen außerdem für Feste, Feiern
und Jubiläen zur Verfügung - auch für größere Gruppen. Darüber hinaus bietet die
Hofküche auch einen Catering-Service für besondere Anlässe von Geburtstagen bis
zu Hochzeiten an.

Die Betonung des regionalen Bezugs findet auch ihren Niederschlag in der Hof-
gärtnerei: Obst und Gemüse kommen nämlich nur innerhalb der für sie typischen
Saison in den Verkauf. Unter anderem hat dies auch den Vorteil, dass wertvolle
Vitamine dank kurzer Transportwege weitgehend erhalten bleiben.

PR-Bericht: Wendelinushof:

Hier hat regionale Frische 
das ganze Jahr Saison

Alleen 
zum 50. Saarland-

Jubiläum
Das Saarland feiert sein 50-jähriges

Jubiläum. Und da hat sich unser Umweltmi-
nister etwas Nettes einfallen lassen, was wir
nur unterstützen können: An 50 Stellen im
Land will er entlang von Straßen oder auch
Wegen neue Alleen anpflanzen, um so unse-
ren Straßen einen besonderen Charakter zu
verleihen.

Wenn ihr also Vorschläge zur Neuanlage
von Alleen habt, so teilt dies bitte der
Geschäftsstelle mit. Wir sammeln alle Ideen
und reichen sie gebündelt an das Umweltmi-
nisterium weiter.

Übrigens könnt ihr auch Anregungen
machen, wenn es Sinn macht, bestehende
Alleen zu ergänzen, Lücken in Baumreihen
zu füllen oder markante Geländepunkte
durch Baumpflanzungen zu betonen.

Meldet bitte Eure Vorschläge recht bald
an unser Sekretariat: 
E-Mail: Gabi.Jank@NABU-Saar.de; 
Tel. 0 68 81 / 9 36 19 - 0, 
Fax 0 68 81 / 9 36 19 - 11
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Was ist in Ensdorf geplant? 

Karl-Heinz Winkler: RWE Power
plant neben den beiden bestehenden
Kraftwerken (Block 1 mit 120 MWel von
1963 und Block 3 mit 310 MWel von
1971) einen Doppelblock (Blöcke 4 und
5) mit 2 x 800 MWel zu errichten. Die
beiden bestehenden Blöcke sollen vor-
erst weiter betrieben werden.

Die neuen Blöcke sind für den Mit-
tel- und Grundlastbereich vorgesehen.
Beantragt wird eine Betriebserlaubnis
für die volle Jahresstundenzahl in Höhe
von 8760 Stunden. 

Ist dieses Kraftwerk eigentlich zur
Stromversorgung des Saarlandes
notwendig? Erzeugen wir nicht
schon jetzt mehr Strom als wir
verbrauchen? Wohin soll die
Energie fließen?

Karl-Heinz Winkler: Das Saarland
benötigt insgesamt eine Kraftwerksleis-
tung von 800 bis 900 MWel. Tatsächlich
installiert sind gegenwärtig knapp 2 300
MW (Bexbach, Quierschied (Weiher),
Saarbrücken (Römerbrücke), Völklin-
gen-Fenne und Ensdorf). Bereits geneh-
migt, aber noch nicht errichtet, sind 2
Gaskraftwerke in Dillingen und in Quier-
schied. Historisch durch den Bergbau
bedingt exportiert das Saarland damit
weit mehr als die Hälfte seines im Lande
erzeugten Stroms in andere Länder. Für
den Strombedarf des Saarlandes sind
geplanten Blöcke also nicht notwendig,
auch dann nicht, wenn die Altanlagen
in Ensdorf außer Betrieb gehen sollten.
RWE hat 1996 in einem Rahmenvertrag
die Zusage gegeben, für die an der Saar
stillzulegenden alten Kraftwerke mit
einer Leistung von insgesamt 900 MWel
einen neuen Block mit 500 MWel zu
errichten. In einem Schreiben an den
Landesverband der Bergbaubetroffe-
nen der RWE Hauptverwaltung in Essen
vom 8. September 1995 heißt es: "Ein
solcher Zubau reicht mittelfristig zur
Bedarfsdeckung aus". Der 500-MW-
Block soll offenbar nie gebaut, dagegen
die alten Blöcke weiter betrieben wer-
den. Die Öffentlichkeit, insbesondere
die Bevölkerung des Saarlouiser
Raumes, war deshalb von der Planung

Geplanter Kraftwerks-Neubau in Ensdorf

Lasst Gras drüber wachsen
Kohle soll aus Übersee nach Ensdorf, in die Nachbarschaft einer der modernsten Kohlengruben
in Deutschland, gebracht werden. Dort wird sie in einem Steinkohle-Doppelblock-Kraftwerk in
Strom umgewandelt. Dieser wird dann weg transportiert. So das Verfahren in Kürze. Der NABU
lehnt dieses Großprojekt ab. Die nis-Redaktion befragte Karl-Heinz Winkler, IG Umweltschutz
Höcherberg, zu Einzelheiten des Vorhabens.

der zwei neuen Mega-Blöcke völlig
überrascht worden.

Nach Lage der Dinge ist als Absatz-
gebiet für die erzeugte Energie Nord-
Frankreich vorgesehen. Der Standort
liegt weniger als 10 km von der Staats-
grenze entfernt und ist bereits! an das
französische Höchstspannungsnetz über
den Verteiler Vigy bei Metz ange-
schlossen.

Die thermische Leistung der neu-
en Kraftwerksblöcke beträgt im-
merhin 3 900 MWth, die elektri-
sche Leistung nur 1600 MWel. Was
geschieht mit dem Rest?

Karl-Heinz Winkler: Eigenver-
brauch und betriebbedingte Verluste
ergeben von vornherein lediglich eine
nutzbare Energieausbeute von allenfalls
91 % der eingesetzten Primärenergie. 

Wenn der elektrische Wirkungsgrad
rund 46 % beträgt, werden damit etwa
45 % als Wärmemüll über beide Kühl-
türme in die Atmosphäre abgegeben.
RWE möchte zwar maximal 140 MWth
der rund 1760 MWth Wärme auskop-
peln; Private oder industrielle  Abneh-
mer sind jedoch nicht in Sicht. 

RWE erklärte am 17.12.06 in einer
nichtöffentlichen Sitzung im KW Ens-
dorf vor Vertretern öffentlicher Belange
sowie mehrerer Ministerien: "Eine Fern-
wärmeeinspeisung ist nicht vorgese-
hen!" Dies liegt in der Natur der Sache,
weil die Abwärmemengen von solchen
Großkraftwerken so gigantisch sind,
dass sie niemals sinnvoll genutzt wer-
den können. Sie reichten aus, um rund
400 000 Wohneinheiten mit je 100 m2
Wohnfläche - also den gesamten Woh-
nungsbestand des Saarlandes - zu ver-
sorgen! RWE hat jedoch keinerlei Inter-
esse ein Fernwärmeversorgungsnetz zu
errichten oder auszubauen, da es zum
einen dazu nicht gesetzlich gezwungen
werden kann und zum anderen über
Tochterunternehmen oder deren Betei-
ligungen an Stadt- und Gemeindewer-
ken - im Saarland energis - Gas zu Heiz-
zwecken verkaufen möchte, um hohe
Zusatzgewinne zu erzielen.

Damit geht die die Hälfte der erzeug-
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ten Wärme - als so genannte Abwärme
- völlig ungenutzt in die Atmosphäre
und ist damit unwiederbringlich verlo-
ren. Was für eine Verschwendung! Die
Stromfabrik degeneriert zu einer
Maschine für die Wolkenproduktion!
Das soll dem Gemeinwohl dienen?

Aus Gründen des Gemeinwohl und
des immer schneller fortschreitenden
Klimawandels ist es hingegen zwingend
geboten, den Energiegehalt fossiler
Brennstoffe wie Kohle und Gas effizi-
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ent zu nutzen. Das funktioniert mit den
geplanten Mega-Kraftwerken ange-
sichts der nicht beherrschbaren riesigen
Wärmemengen jedoch nicht!

Heizkraftwerke erreichen dagegen
Jahresausnutzungsgrade des Brenn-
stoffs von weit über 75 Prozent! Flens-
burg besitzt nur noch kleine Kraft-
werkseinheiten zur Stromerzeugung
und Wärmeverteilung. In Flensburg wer-
den praktisch alle Haushalte mit
Nahwärme beheizt. 

Im Nachbarland Dänemark sind
bereits 50 % der Wohnungen an
Nahwärmesysteme angeschlossen. Alte
Kraftwerke wurden durch kleinere,
modernere Einheiten ersetzt. Auch die
Niederlande wählen in ihren Ballungs-
gebieten diesen Weg. In Deutschland
stagniert der Anteil der Nahwärmever-
sorgung seit längerem bei etwa 12 Pro-
zent.

Welche Brennstoffe sollen in den
geplanten Großkraftwerken ein-
gesetzt werden? Woher kommen
sie?

Karl-Heinz Winkler: Nach Angaben
von RWE sollen Steinkohle als Haupt-
brennstoff, Petrolkoks als Nebenbrenn-
stoff, Heizöl EL für die Zünd- und Stütz-
brenner und Klärschlamm als Zusatz-
brennstoff eingesetzt werden.

Die Steinkohle wird in Kolumbien,
Südafrika und Australien  zum Teil in
eigenen Gruben gefördert, in Rotter-
dam auf Doppel-Europakähne umge-
schlagen und über Rhein, Mosel und
Saar nach Ensdorf geschafft. Täglich sol-
len 5 Schubverbände Ensdorf anlaufen.

Der Kohleverbrauch beträgt 470 Ton-
nen pro Stunde.

Petrolkoks soll vor allem aus den USA
angeliefert werden. Er ist ein Abfall-
produkt der Erdölraffination und hat
einen höheren Heizwert als Kohle, er ist
zudem stark schwefelhaltig (bis 7,5 %)
und produktionsbedingt hoch mit
Schwermetallen angereichert.

Bei diesen gewaltigen
Stoffumsätzen fallen auch
Emissionen an. Mit welchen
Schadstoffen und -
mengen müssen wir
rechnen?

Karl-Heinz Winkler:
Bei Volllast verlassen die
beiden Kessel etwa 5 000
000 m3 Abgas pro Stunde.
Sie durchlaufen zunächst
eine Entstickungsanlage
(DeNOx), dann einen
Elektrofilter (Staub) und
schließlich die Entschwef-
lungsanlage (REA). Die
insoweit lediglich nur teil-
gereinigten Abgase wer-
den in die Kühltürme ein-
geleitet, vermischen sich
mit dem dort abgeleite-
ten Wasserdampf und
sind dann in den über das
Land ziehenden Schwadenwolken ent-
halten. Schornsteine wird es nicht
geben.

In der beigefügten Tabelle 1 sind die
ermittelten Emissionsmengen unter
Volllastbedingungen (7000 Betriebs-
stunden) für beide Kraftwerke angege-
ben. Die Mengenobergrenzen müssen

eingehalten werden, können aber
unterschritten werden. Trotz der Abgas-
reinigungsstufen sind die Emissions-
frachten immer noch riesig. Diese müs-
sen ferner zu denen der Dillinger Hütte
(ROGESA), der Zentralkokerei Saar
(ZKS), der bestehenden Kraftwerke in
Ensdorf, weiterer Betriebe, den Schad-
stoffen aus dem Raum Völklingen sowie
aus dem Hausbrand und dem Verkehr
addiert werden. Welche Schadstoffe
durch das bestehende KW Ensdorf,
ROGESA und ZKS emittiert werden,

kann im EPER (EU Schadstoffemissions-
register) im Internet eingesehen wer-
den. Für das KW Ensdorf ist die aktua-
lisierte Umweltwelterklärung 2005/06
unter VSE zu finden. 2005 wurden von
den beiden bestehenden Kraftwerken
in Ensdorf ausgeworfen: 1950 t SO2,

Tabelle 1: Voraussichtliche  Emissionsmengen
Grundlagen: Grenzwerte nach der 13. BImSchV, alternativ 17. BImSchV
Abgasmengen: 5 000 000 m³ Abgas/h, 7000 Volllastbetriebsstunden

Anteil der CO2-Emission

in Deutschland 2002

Quelle: DIW 2006
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Mit kleinen Ideen zum Ziel

Energiesparprozessor senkt den Brennstoffverbrauch

Mit der letzten Heizkostenabrech-
nung hatten wir es wieder schwarz auf
weiß: Öl- und Gaspreise steigen ständig
und belasten unseren Geldbeutel.
Betrachtet man das Ganze ökologisch,
kommt der Winter, der kein Winter war,
in den Sinn und somit die Klimadebatte.
Zur CO2-Reduzierung wird von Politik
und Wissenschaft eine Steigerung der
Effizienz der von uns eingesetzten Tech-
niken vorgeschlagen. 

Zusatz für Heizungen
Für Heizungsanlagen, vor allem für

ältere Installationen, empfehlen Bernd
Engel und Manfred Kolb den Einbau
eines Heizanlagen-Optimierers. Die
Funktionsweise ist einfach:  Die Steue-
rung in Heizanlagen regelt Wassertem-
peratur, Brenner, Thermostat, etc. Wenn
die vorgegebene Nenntemperatur
erreicht ist, schaltet die Heizung aus. Die
Wassertemperatur fällt allmählich ab,
bis nach 2 bis 5 Grad Wärmeverlust des
Heizwassers die Heizung wieder ein-
schaltet. Hier setzt die Steuerung ESU-
TECH ein. Mit einem Fühler misst ESU-
TECH die Heizwassertemperatur und
verhindert durch die elektronische
Steuerung, dass bei ausreichender Hei-
zwassertemperatur der Brenner ständig
vorzeitig anspringt und nach kurzer Zeit
wieder abschaltet. Die Brennerstarts
werden so um bis zu 50% reduziert und
somit der Nutzungsgrad einer Hei-
zungsanlage verbessert. Der Primären-
ergieverbrauch wird gesenkt. Die ver-
minderten Brennerstarts bewirken auch
eine Senkung der Schadstoffemissionen,
denn bei jedem Anspringen der Heizung
treten durch die explosionsartigen Zün-
dungen extrem hohe Schadstoffemis-
sionen auf.  Diese können bis zu 200 %
über dem Normalwerten liegen. Zusam-
menfassend senkt ESA-TECH die Ener-
giekosten und mindert den Schadstof-
fausstoß und den Verschleiß der Anlage.

Anerkannt in der Praxis
So wurde zum Beispiel die 10 Jahre

alte Heizung der Grundschule Kirkel-
Neuhäusel mit dieser Technik ausgerü-

stet. Es wurde 22% weniger Gas bei 53
% geringeren Brennerstarts verbraucht. 

Von der Hochschule für Technik
gelobt

Die Hochschule für Technik in Saar-
brücken resümiert nach einer Prüfung
im Jahr 2002: Bei dem ESU-Tech handelt
es sich um eine Verzögerungsschaltung,
die den Brennereinschaltpunkt um eine
voreingestellte Zeit, in Verbindung mit

einer kontrollierten Vorlauftemperatur-
Überwachung, verzögert. Neben der
technischen Definition beschreibt die
HTW folgende Vorteile des Gerätes: Ver-
längerung der Brennerlebensdauer,
gleichmäßigere Kesseldurchwärmung,
erhebliche Umweltentlastung durch die
Reduktion von C02, Reduzierung der
Brennerstarts, Energieeinsparung und
Verlängerung der Servicezeiten.

Eine nicht mehr ganz neue, aber eine
bewährte Methode um Energie zu spa-
ren. Solche Ideen brauchen wir um unser
Ziel, den CO2-Ausstoß zu senken, zu
erreichen. Näheres zum Gerät erläutert
gerne Manfred Kolb, Tel. 0 68 49 / 67
93. (Ute-Maria Meiser)

Manfred Kolb ist von der Technik über-
zeugt.
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1480 t NOX und 170 t Staub, circa 40 kg
Quecksilber und rund 12 000 kg Chlor
und anorganische Chlorverbindungen.
Die ZKS emittierte 2004  824 t NOX, 223
t SO2 und 71 t Stäube (PM10). Die Dil-
linger Hütte gab 2004 mehr als 3000 t
NOX, 7070 t SO2, 3770 kg Blei, 110 kg
Nickel, 18 kg Cadmium und 44 kg Arsen
in die Umwelt ab.

Weiter werden in Ensdorf mit dem
Kühlwasser ca. 240 kg Zink in die Saar
eingeleitet. Dazu kommen u.a. noch die
Salze aus der REA. Nicht berücksichtigt
sind der Ammoniakschlupf aus der Ent-
stickungsanlage sowie Einsatzstoffe aus
dem Kühlkreislauf (Biozide und Anti-
korrosionsmittel).

Woher kommt das Kühlwasser?

Karl-Heinz Winkler: Das Kühlwas-
ser soll aus der Saar entnommen wer-
den. Diese ist praktisch ein ausgebauter
Abwasserkanal; ein Vorfluter zur Ver-
dünnung von Schadstoffeinleitungen.
Zwar hat sich seit den neunziger Jahren
die Wasserqualität verbessert und ihre
Fische sollen jetzt essbar sein, verkün-
det Umweltminister Mörsdorf, aller-
dings hat man ihn selbst noch nicht in
der Saar baden sehen, wie einstmals
Töpfer im Rhein. Im Sommer bestehen
regelmäßig Sauerstoffprobleme auf-
grund der Schadstofffrachten in Ver-
bindung mit der in dieser Jahreszeit
höheren Wärmelast. 

Das jetzige Kraftwerk benötigt rund
3 Mio. m³ für den Kühlwasserkreislauf
und 120 Mio. m³ für die Durchlaufküh-
lung pro Jahr. Zusätzlich werden noch
220 000 m³ Brunnenwasser eingesetzt.

Die geplanten Blöcke 4 und 5 haben
einen Kühlwasserbedarf von mehr als 4
000 m³ pro Stunde, von denen 2 000 m³
in die Wolkenproduktion gehen und die
andere Hälfte die Saar weiter aufheizt.

Welche Mengen des Klimagases
Kohlendioxid werden frei?

Karl-Heinz Winkler: In Ensdorf sind
mehr als 8 000 000 t CO2 pro Jahr bei
rd. 7 000 Volllastbetriebsstunden zu
erwarten. Ensdorf "alt" emittiert "nur"
2 000 000 t; alle KW des Saarlandes
zusammen gegenwärtig kaum mehr als
9 000 000 t. Insgesamt werden nach
Angaben des Umweltministeriums der-
zeit rund 22 000 000 t CO2/a in die
Atmosphäre abgegeben.

Käme das geplante Kraftwerk dazu,
wären es rund  30 000 000 t/a. Dann läge
der Pro-Kopf-Ausstoß der Saarländer bei
30 t/a. Damit ist das Saarland Weltspitze
bei der CO2-Produktivität. Der Durch-
schnitt in Deutschland liegt bei 11 t/a,
in den USA bei 20 t/a, in China bei 3 t/a
und in Indien bei 1 t/a.

Der ungehemmte CO2-Ausstoß aus
der Energieumwandlung der Energie-
wirtschaft, der Industrie und dem Ver-
kehr ist die Hauptursache der sich seit
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Jahren beschleunigenden Klimaverän-
derung.

Derzeit versucht die EU mit einem
komplizierten Verfahren (Treibhausgas-
Emissionshandel) den Kohlendioxid-
ausstoß zu begrenzen. Die Industrie
wehrt sich mit allen Mitteln gegen diese
Einschränkungen. Alle Register der
Beeinflussung wurden gezogen. Min-
isterpräsident Müller versuchte sogar in
Brüssel die Vorgaben für Kohlever-

brennung im Hinblick auf Ensdorf zu
lockern, denn den Kraftwerken, wird
eine bestimmte Menge an Zertifikaten
(kostenlos!) erteilt. Wenn sie darüber
emittieren wollen, müssen sie Zertifi-
kate nachkaufen. In Deutschland wurde
beim NAP I (2005 - 2008) von den Fir-
men ein höherer Bedarf geltend
gemacht, als an KW-Leistung tatsäch-
lich vorhanden war. In manchen Staa-
ten der EU, wie z.B.
Frankreich und
Litauen wurden
ebenfalls weit über
den Bedarf kosten-
los Zertifikate
erteilt. 

In Deutschland
steht zur Zeit die
Verabschiedung
des NAP II unmit-
telbar bevor. Die
Steinkohle- und
Braunkohleverstro-
mung soll bei der
Vergabe der Ver-
schmutzungsrechte
dabei noch beson-
ders privilegiert
werden und zwar
zuguns-ten der
Großkraftwerke
und wohlgemerkt
nicht zuguns-ten

von energie- und umweltpolitisch gebo-
tenen dezentralen Heizkraftwerke. Bis-
her sind Planungen für mehr als 40
Stand-orte bekannt geworden. Umwelt-
Dumping nach dem Windhundprinzip:
Wer in Deutschland für die EVU's den
unter Umweltgesichtspunkten billigsten
Standort bietet, erhält den Zuschlag! 

Das soll für die geplante Monster-
Anlage in Ensdorf v.a. durch die ‚kalte

Küche' laufen! Jetzt wissen wir auch,
warum das alles so schnell gehen soll
(damit es keiner merkt)! Das ist minde-
stens unredlich!

Alle diese Schadstoffe werden mit
der Abwärme über die Kühltürme
in die Atmosphäre abgegeben.
Mit welchen Aus- und
Einwirkungen auf die
Nachbarschaft und Umwelt muss
gerechnet werden?

Die Ausbreitung und Verteilung der
Schadstoffe unterliegt meteorologi-
schen Gegebenheiten. Im Normalfall
werden die Abgase mit den Stäuben
durch den Kühlturmauftrieb in Höhen
um 600 bis 800 m gebracht und mit der
jeweiligen Windströmung abtranspor-
tiert. Es dominieren Nordost- und Süd-
west-Windrichtungen. 

In unterschiedlichen Entfernungen
sinken die Schadstoffe teilweise lang-
sam zu Boden; gleichzeitig werden sie
vielfach chemisch umgewandelt. Es
kommt zu Bodenversauerungen und
langfristig zu Beeinträchtigungen des
Grundwassers. Welche Auswirkungen
der Schadstoffausstoß der letzten Jahr-
zehnte hat, zeigt sich an den fortge-
schrittenen Waldschäden. Die Wälder
auf den Buntsandsteinböden des Ost-
saarlandes werden unter erheblichem
finanziellem Aufwand aus der Luft
gekalkt, um die oberflächennahe Ver-
sauerung wenigstens vorübergehend

Karl-Heinz Winkler ist Kenner der saar-
ländischen Kraftwerks- und Energie-
Landschaft 

Quelle: Statusbericht zur Energierversorgung, BMWi / BMU 2006

Statische Reichweiten von Reseven 
und Ressourcen ausgewählter Rohstoffe
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aufzuhalten. Diese Kosten tragen alle
Steuerzahler und nicht etwa die Firmen,
die sich jahrzehntelang gegen den Ein-
bau von besseren Filtern mit allen Mit-
teln, unterstützt von ihren Helfershel-
fern, gewehrt haben. Erst die nicht mehr
zu übergehenden Waldschäden Anfang
der achtziger Jahre und der Druck der
Öffentlichkeit in den Medien hat die
Politik zum Handeln gezwungen!

Im Nahbereich der Anlage kann es
bei bestimmten Wetterlagen zu beson-
deren Belastungen kommen. Diese Wet-
terlagen sind in erster Linie schnelle
Windströmungen bis hin zu Stürmen.
Dann werden die Abgasfahnen in
Bodennähe gedrückt. Bei Regen, Schnee
und Nebel schlagen sich die Stoffe im
nahen Umkreis nieder. Herrscht nahezu
Windstille, bildet sich über der Anlage
eine pilzförmige Schadstoffwolke, die
langsam zu Boden sinkt.

Der Laie vermutet, dass die sichtba-
ren Schwaden mit den Abgasen iden-
tisch seien. Wenn jedoch die Wasser-
dampffahne durch die Sättigung des
Luftkörpers mit Feuchtigkeit beendet
wird, ziehen die Abgase dennoch wei-
ter und verstärken bei Westwinden den
Schadstoffeintrag über das Mittelsaar-
land hinaus in das Ostsaarland und die
benachbarte Pfalz; bei Ostwinden über
die Höhen des Saargaus hinweg bis weit
nach Frankreich hinein.

Inversionswetterlagen über dem
Saartal, zumal wenn sie stark ausge-
prägt sind und tagelang anhalten,
führen zu einem raschen Anstieg der
Schadstoffbelastung unter der atmos-
phärischen Sperrschicht. Untersuchun-
gen an vergleichbaren Kraftwerksstan-
dorten konnten nachweisen, dass der
Wärmeauftrieb des Kühlturms nicht
immer ausreicht, um diese Sperrschicht
zu durchstoßen. Außerdem bilden sich
bereits in der feuchten Wärme der Kühl-
türme neue chemische Verbindungen,
zum Beispiel schweflige Säure.

Wie wird die die Umweltbelastung
bei Genehmigungsverfahren fest-
gestellt? 

Karl-Heinz Winkler: Im Fall Ensdorf
kann zunächst auf Messstellen des
Immissionsmessnetzes Saar (Immesa)
und vergleichbare Erhebungen im
grenznahen Frankreich zurückgegriffen
werden, die jedoch nur für ein kleines
Spektrum der Schadstoffe eingerichtet
sind. Darüber hinaus werden mit Hilfe
eines komplizierten Modells nach der
Technischen Anleitung zur Reinhaltung
der Luft (TA Luft) zunächst die Punkte
mit den voraussichtlich höchsten Schad-
stoffbelastungen ermittelt. Diese dürf-
ten in Südwestrichtung bei Neuforwei-
ler und Überherrn-Bisten, im Nordosten
in Schwalbach-Hülzweiler und bei Saar-
wellingen liegen. An diesen vier Punk-
ten müssen umfangreiche Messpro-
gramme über mindestens 7 Monate

durchgeführt werden. Die Messungen
haben bereits zur Jahreswende
2006/2007 begonnen. Zusätzlich wer-
den in Ensdorf im Schwimmbadbereich
und in Bous am Parkplatz des ehemali-
gen Schwimmbads zweimonatige Mes-
sungen durchgeführt und auf den Mes-
szeitraum der anderen Messpunkte
hochgerechnet.

Anschließend wird eine Immissions-
prognose gemäß der TA Luft erstellt.
Aus der ermittelten Vorbelastung und
der errechneten Zusatzbelastung ergibt

sich die voraussichtliche Gesamtbela-
stung. Drei Szenarien werden betrach-
tet: 1. Ist-Zustand (Blöcke 1 und 3), 2.
Übergangsphase (Blöcke 1,3,4 und 5), 3.
Planzustand (Blöcke 4und 5).

Die Ermittlungsverfahren der TA Luft
wurden seit 1974 mehrfach geändert.
Sie sind mathematisch-statistischer
Natur und können immer nur soviel lei-
sten, wie die Eingangsdaten hergeben
und das Rechenmodell zulässt. 

Das MfU hat offenbar erkannt, dass
diesem Teil des Genehmigungsverfah-
rens besondere Bedeutung zukommt,
da sich in der Vergangenheit gezeigt
hat, dass von den Gutachtern der Betrei-
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ber nicht immer mit der nötigen Sorg-
falt gearbeitet wird.

Die Immissionsgrenzwerte der TA
Luft wurden seit 1974 teilweise herab-
gesetzt. Sie sind allerdings nicht rein
naturwissenschaftlicher Natur, sondern
das Ergebnis politischer Entscheidungen
der Bundesregierung und des Bundes-
rates.

Beim lungengängigen Schwebstaub
PM 10 (Partikeldurchmesser kleiner als
10 Mikrometer) beträgt der Immissi-

onsgrenzwert in Deutschland 40 Mikro-
gramm pro m³ Luft im Jahresmittel. An
den Messstellen in Fraulautern, Dillin-
gen und Völklingen werden bereits Jah-
resmittelwerte von 19 - 22 µg/m³ gemes-
sen, die Schweiz hat einen Grenzwert
von 20 µg/m³. Die Weltgesundheitsor-
ganisation WHO hält, aus Gründen der
Gesundheitsvorsorge, weniger als 5
µg/m³ gerade noch für tolerabel!
Gemessen an dem Wert der WHO leben
die Menschen im Saartal in einem hoch
belasteten Gebiet!

Die TA-Luft definiert den Einwir-
kungsbereich der geplanten Anlage Ens-
dorf mit einem Radius vom 9 km um die

Quelle: Deutsche IPCC-Koordinierungsstelle des BMBF und des BMU, 2002



Universität Saarbrücken durchgeführt
und sollte den Ist-Zustand vor und nach
Inbetriebnahme des jetzigen Kohle-
kraftwerkes Bexbach feststellen. Die
Untersuchungsergebnisse waren
erschreckend! Müller stellte fest, dass
die Rückstandswerte vieler Schadstoffe
die des Ruhrgebietes übertrafen und
dass nach Inbetriebnahme eine Reihe
von Werten drastisch zunahm. Die
damaligen Politiker, einschließlich der
CDU-Landesregierung sowie die Saar-
bergwerke, versuchten den Verfasser zu
diskreditieren, weil ihnen diese Ergeb-
nisse nicht passten. Eine ebenfalls gefor-
derte Nachstudie wurde bis heute nicht
durchgeführt. 

Wie soll die Ansiedlung des
Kraftwerks ablaufen?

Karl-Heinz Winkler: Das Genehmi-
gungsverfahren für Kraftwerke ist kom-
plex. Im Fall Ensdorf teilt RWE der Lan-
desregierung mit, dass es beabsichtige,
auf dem Gelände des jetzigen Kraft-
werks einen Neubau zu errichten. Dar-
aufhin finden Gespräche zwischen den
Beteiligten statt, in denen die Rah-
menbedingungen abgeklärt werden. 

Zunächst einmal wird geprüft, ob das
Projekt mit den Zielen der Raumord-
nung übereinstimmt. Dies hat die Lan-
desregierung bejaht und deshalb kein
Raumordnungsverfahren (ROV) durch-
geführt. Um planungsrechtliche Sicher-
heit zu erlangen, muss der Flächennutz-
ungsplan (FNP) der Gemeinde Ensdorf
geändert werden. Am 14.12.06
beschloss der Rat, den FNP wunsch-
gemäß zu ändern. Mit Datum vom
15.12.06 schrieb das mit der Änderung
betraute Büro agsta die Nachbarge-
meinden, sonstige Träger öffentlicher
Belange und die Naturschutzverbände
an und bat um Stellungnahme bis zum
15.01.07. Die erforderliche Änderung
des FNP umfasste lediglich zwei Seiten.
Auf Seite 1 wurde kurz dargelegt, dass
man eine Änderung plane; Seite 2 ent-
hielt einen verschwommenen Planaus-
zug mit den geplanten Änderungen
ohne jegliche Erläuterungen oder einen
als förmliche Begründung anzusehen-
den Text. Daraufhin lehnten NABU und
BUND eine ins Einzelne gehende Stel-
lungnahme ab, da die Unterlagen nicht
prüffähig waren.

Auch die Kreisstadt Saarlouis ent-
schied, dass ohne textliche Erläuterun-
gen (Begründung) keine Stellungnahme
abgegeben werden könne. Sie stellte
Mindestanforderungen an das Flächen-
nutzungsplanverfahren auf, wie Vor-
lage umfassender Planunterlagen mit
Klimagutachten incl. CO2-Bilanz und
Verschattungsprognosen, gutachterli-
che Prognosen der Hochwasserbeein-
flussung im Vorranggebiet Hochwas-
serschutz, hydrogeologisches Gutach-
ten, gutachterliche Immissionsprogno-
sen mit Aussagen zur Auswirkung auf
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Klimaschutz durch Photovoltaik - Ihre Initiative
Wir beraten, planen, installieren Ihre Solarstromanlage 

für UMWELT und RENDITE.

K.F. Solar GbR

Telefon: 06 81 - 87 47 39 oder 01 71 - 7 12 19 45  -  www.kf-solar.de
Partner der S.A.G. Solarstrom AG, Freiburg - www.solarstromag.com

Anlage. Innerhalb dieser Kreislinie
befinden sich die Ortschaften Dillingen,
Saarwellingen, Schwarzenholz, Püttlin-
gen, Völklingen, Geislautern, Ludwei-
ler, Überherrn, Merten (F), Berus, Ber-
viller (F), Saarlouis, Hülzweiler, Schwal-
bach, Elm, Dillingen, Bous, Wadgassen,
Differten, Altforweiler, Felsberg, Wal-
lerfangen, Ensdorf und Lisdorf.

Eine weitere Methode, um Umwelt-
auswirkungen zu erfassen, ist das Bio-
monitoring. Hier werden mit standar-
disierten Methoden Pflanzen und Tiere
auf Schadstoffgehalte untersucht und -
über die Zeitachse verteilt - Veränder-
ungen erfasst. Hierbei wird schnell
erkennbar, wie die Belastungssituation

eines Raumes sich darstellt. Eine solche
zuverlässige, flächendeckende und auch
verhältnismäßig preisgünstige Methode
ist allerdings bis dato nicht von vorn-
herein vorgeschrieben, sondern muss im
Genehmigungs-/UVP-Verfahren  - not-
falls gerichtlich - von den Betroffenen
im Einwirkungsbereich erzwungen wer-
den.

Die Interessengemeinschaft Umwelt-
schutz Höcherberg (IGU) hielt 1980 im
Genehmigungs-Verfahren KW Bexbach
eine solche Studie für den Kraftwerks-
standort für zwingend notwendig. Sie
wurde nach langem "Tauziehen" 1983
- 1985 durch Prof. Müller vom damali-
gen Lehrstuhl für Biogeographie der

Sonnenaufgang in Ensdorf

Hoffentlich gibt es auch einen symbolischen Sonnenaufgang in der Politik für eine de-
zentrale, ökologisch orientierte Energieversorgung.
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Energie und Umwelt

die landwirtschaftliche Nutzung in der
Einwirkungszone der Anlage und Gut-
achten zur Auswirkung der Abwärme.
Aufgrund der mangelhaften Beteilig-
ungsunterlagen sah sie den Anforder-
ungskatalog lediglich als ‚vorläufig' an!

Die Forderungen der Stadt Saarlouis
zeigen, dass zur Klärung der Genehmig-
ungsfähigkeit dringend ein ROV hätte
stattfinden müssen, denn genau die
Klärung dieser Punkte ist dessen Auf-
gabe, um nicht unnötig Gemeinden und
Bürger in ein komplexes Genehmig-
ungsverfahren zu zwingen, das erheb-
liche Kosten verursacht und wertvolle
Arbeitskraft in den Verwaltungen auf
Jahre bindet - mit ungewissem Ausgang,
denn im vorliegenden Fall wird es ver-
mutlich angesichts der bekannten Hart-
leibigkeit von RWE nicht ohne Inan-
spruchnahme der Gerichte eine ver-
nünftige Lösung geben..

Gegenwärtig ist der Umweltminister
Herr des Verfahrens: Mit Datum vom
26.02.07 erhielten die Träger öffent-
licher Belange vom Umweltministerium
eine 89 Seiten umfassende Scoping-
Unterlage der RWE mit der Bitte bis zum
16.03.07 dem Ministerium mitzuteilen,
ob und in welchem Umfang eine Ergän-
zung des Untersuchungsrahmens im
Genehmigungsverfahren als  notwen-
dig erachtet werde.

Am 29.03.07 fand der größte und
längste Scopingtermin, der je im Saar-
land durchgeführt wurde, statt. Weit
über 100 Vertreter waren anwesend:
RWE Power, VSE, Behördenvertreter,
Vertreter aus den Gebietskörperschaf-
ten, darunter mehrere Bürgermeister
und Vertreter der Umweltverbände
NABU, BUND, Greenpeace Saar, der Bür-
gerinitiativen aus dem Raum um Ens-
dorf und die IGU. Nach den mündlich
vorgetragenen Stellungnahmen und
Wünschen muss die Behörde nun ent-
scheiden, welche Gutachten zu welchen
Themen mit welchem Detailierungsgrad
die Antragstellerin einreichen muss.

RWE Power will in der Sommerpause,
wenn alle Urlaub machen, den Geneh-
migungsantrag einreichen. Innerhalb
einer Frist von sechs Wochen haben
Dritte dann Gelegenheit Einwendungen
zu erheben. Im Dezember soll ein Erör-
terungstermin stattfinden. Eine Geneh-
migung erwartet RWE bereits für Mitte
2008 und will bei positivem Bescheid
und Bestandskraft des Bescheids mög-
lichst bereits Ende 2008 mit den Bauar-
beiten beginnen.

Allerdings macht RWE die Errichtung
des Mega-Kraftwerks in Ensdorf von
einer Privilegierung der Kohleverstro-
mung im NAP II  abhängig.

Weitere Informationen und 
NABU-Stellungnahmen unter 
www.nabu-saar.de
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PR-Bericht 

Events 2007
am
Bostalsee

St. Wendel (pdk). Auch in diesem Jahr erwarten die Besucher hochkarätige Events
am Bostalsee. Los geht's bereits vom 29. April bis 1. Mai mit einem Hexentanz-Fes-
tival mit historischem Mittelaltermarkt auf der Festwiese. Außerdem eröffnet zum
1. Mai auch der Biergarten am Bosaarium wieder mit einem Open Air-Konzert. Erster
Saisonhöhepunkt am See ist natürlich das Heißluftballontreffen vom 17. bis 20. Mai.
Beim großen Kinderfest an Pfingsten, 27. und 28. Mai, stehen dann alle Kids im Mit-
telpunkt. 

Sportfans werden im Sommer wieder beliebte Strandsportarten am Bostalsee
vorfinden: Start ist mit der Saarlandmeisterschaft im Beach-Volleyball vom 30. Juni
bis 1. Juli. Es folgt ein Beach-Handball-Turnier am 7. und 8. Juli, danach kommen im
August die Deutschen Jugendmeisterschaften U 18 im Beachvolleyball (10. bis 12.
August).

Am Freitag, 13. Juli, locken heiße Salsa-Rhythmen zur Fiesta Latina an den Bostal-
see. Bei der Notte Italiana am Samstag, 14. Juli, kommen Fans italienischer Pop-
Musik auf ihre Kosten. Schon am darauf folgenden Samstag, 21. Juli, gastiert die
"Hansi G. Burtstags-Tour 2007" am See. Das letzte Juli-Wochenende, 28. und 29.
Juli, wird dann mit dem großen Seefest rund um den See zum absoluten Höhepunkt
des Eventsommers.

Der immer deutlicher werdende Kli-
mawandel hat in den Köpfen der Bevöl-
kerung einiges bewegt. Energiesparen
und Umweltschutz wurden in der letz-
ten Zeit zu einem ernstzunehmenden
und wichtigen Thema.

Die Messereihe "Umwelt" der Matt-
feldt & Sänger Marketing und Messe AG
greift diese Themen auf und informiert
unter anderem über den schonenden
Umgang mit unseren Ressourcen,
zukunftsorientiertes Bauen, Wohnen
und Sanieren, die Nutzung regenerati-
ver Energien und umweltgerechte
Mobilität. Die Messe richtet sich an alle
Hausbesitzer, die, die es werden wol-
len, und alle, die neugierig auf dieses
wichtige und interessante Thema
geworden sind.

Nach dem klaren Erfolg bei Veran-
stalter, Ausstellern und Besuchern der
Messe im vergangenen Jahr bietet die
neu aufgelegte Messe "Umwelt Saar-
brücken" nun noch mehr Informations-
möglichkeiten und Unterhaltung als im
Vorjahr. Eine Erhöhung der Aussteller-
zahl sowie ein umfassendes Rahmen-
programm bieten den Besuchern zwei-
einhalb Tage voller Neuigkeiten und
Aufregendes aus den Bereichen "Ener-
gie, Bauen & Wohnen, AutoMOBIL".
Diese Messe lässt bestimmt keine Fra-
gen offen.

Auch die "kleinen Besucher" kom-
men nicht zu kurz. Am Freitag, dem
internationalen Kindertag, gibt es von
14 bis 17 Uhr einen Umweltnachmittag
für Kinder mit Angeboten vom Bastel-
spaß bis hin zu Abenteuerspielen rund
um das Thema Natur und Umwelt.

Professionelle Information und
Unterhaltung für Groß und Klein

Umwelt 2007
Saarbrücken

01. bis 03. Juni im Messezentrum

Im letzten Jahr war der NABU Saarland
Aussteller, thematisiert wurde der
Urwald vor den Toren der Stadt.



• Bevor Sie ein Elektrogerät für den
Haushalt kaufen, überlegen Sie bitte,
ob Sie es wirklich brauchen. Vieles
geht von Hand genauso gut, z. B. Brot
schneiden mit einem guten Messer
statt dem elektrischen Brotschneider.
Auch ein Wäschetrockner erübrigt
sich, wenn es Trockenräume oder
einen Garten für die Wäscheleine
gibt. 

• Wenn Sie ein Elektrogerät benötigen,
wählen Sie ein besonders sparsames.

• Pulli statt Heizung - lieber ein bis zwei
Grad weniger in der Wohnung, als im
Winter bei 24 Grad im T-Shirt her-
umlaufen.

• Verzichten Sie auf Stand-by-
Betrieb. Nicht benötigte Geräte
gehören ausgeschaltet!

• Licht aus, wenn's nicht
gebraucht wird! Und wenn die
Glühbirne durchbrennt - kau-
fen Sie als Nachfolgerin eine
Energiesparbirne.

• Kühltruhen und -schränke in
der passenden Größe anschaf-
fen - je Person rechnet man mit
ca. 50 Litern Volumen. Halb leer
verbrauchen sie mehr Energie
als gut gefüllt. Dafür das
Gefrierfach im Kühlschrank
weglassen. Und beide bitte
nicht neben Herd oder Heizung
stellen.

• Kochen und Backen mit Gas ist
sparsamer als mit Strom.

• Kochplatten nicht größer als die
Töpfe wählen, Deckel benut-
zen, Schnellkochtopf für Gerichte mit
langer Kochdauer wählen. Rest-
wärme von Herdplatten und Backö-
fen nutzen.

Diese und viele weitere Tipps finden
Sie auch im Internet in diversen Strom-
sparbroschüren. Oft aber genügen
schon Nachdenken und Vergleichen, um

weitere Einsparmöglichkeiten zu fin-
den.

Und - prüfen Sie Ihren Stroman-
bieter: 

Wie ist der Nutzungsgrad? Wie hoch
ist der Anteil an regenerativer Energie
(je höher, je besser)? Wird Atomstrom
eingespeist? Wissen, Selbstbewusstsein
und die Möglichkeit, den Anbieter zu
wechseln, sollten Sie durchaus einset-
zen. Bestes Beispiel für nicht genutzte
Potenziale ist die aktuelle Planung der
RWE zur Erweiterung des Kraftwerks
Ensdorf. 

Hoffen wir, dass kritische Bürger die
RWE dazu bewegen können, einen
höheren Effizienzgrad und geringere
Emissionswerte umzusetzen, wenn es
beim Bau dieses Kraftwerks bleibt! 

Elisabeth Frank-Schneider
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Nun die gute. 
Es gibt ernst zu nehmende Bemühun-

gen und konkrete Vereinbarungen, das
Schlimmste zu verhindern. Die EU hat
sich das Ziel von 20% Reduzierung des
CO2-Ausstoßes bis 2020 gegenüber dem
Stand von 1990 gesetzt. Und auch wenn
einige Verursacher des Treibhauseffek-
tes seltsam ungenannt und ungescho-
ren bleiben (wie z. B. Fluglinien), gibt
es andererseits gute Ansätze, den Schad-
stoffausstoß bei Autos und in der Indu-
strie zu reduzieren und Energie effizi-
enter zu nutzen. Obwohl man sicher
über den "Ablasshandel" mit Emissi-
onsrechten streiten kann.

Und auch wenn es jedem Einzelnen
wie ein Tropfen auf dem immer heißer
werdenden Stein erscheint - jede/r von
uns kann etwas tun, nämlich Energie
sparen. Experten gehen davon aus, dass
allein durch Sparmaßnahmen der Ener-
gieverbrauch um 8 bis 12 % gesenkt
werden kann. Das ist nicht nur gut für
die Umwelt, sondern auch für den eige-
nen Geldbeutel. Und oft noch für die
Gesundheit. 

Hier eine kleine Hitliste der Ener-
giespartipps - beliebig zu ergänzen:
• Nehmen Sie für kurze Strecken das

Fahrrad statt des Autos - und radeln
Sie am Stau vorbei!

Der IPCC legt einen Bericht
zur Lage des Weltklimas vor,
und alle sind plötzlich hell-
wach. Politiker profilieren
sich mit Aktionismus, Wissen-
schaftler haben's immer
schon gewusst (die Meisten
von uns seit Jahren wohl
auch - oder es zumindest
geahnt), und die Atomlobby
nutzt die Gunst der Stunde.
Der Klimawandel droht nicht
erst, er ist schon in vollem
Gange! 

Das ist die schlechte Nach-
richt.

Was jeder tun kann

Sparen 
gegen 
den 
Klimawandel
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Die Beringungsaktion im Jahre 2006
wurde von Lothar Hayo und Rolf Klein
durchgeführt. Wenn dieses Projekt auf
andere Gegenden des Saarlandes aus-
geweitet werden soll, reicht diese Per-
sonenzahl natürlich nicht mehr aus. Dies
veranlasste sie zum Aufruf einer zu
gründenden "Beringungs-AG" beizu-
treten.

Wer sollte beitreten?
• Alle Beringer des Saarlandes (ob

nur auf Eulen beschränkt oder auf
Kleinvögel) 

Vogelberingung im Saarland
Im Saarland besitzen momentan drei

Personen eine Genehmigung, um Klein-
vögel zu beringen. Eulen und Greifvö-
gel dürfen von 10 - 15 Personen beringt
werden.

Projekte
Im letzten Jahr fand im Saarland ein

bislang einzigartiges Projekt über das
Zugverhalten von Kleinvögeln statt.
Während einer viermonatigen Bering-
ungsaktion im Saartal bei Lisdorf, im so
genannten IKEA-Biotop, wurden deut-
lich über 4.000 Vögel gefangen und
beringt. Unter anderem gingen auch 20
bereits beringte Vögel ins Netz. Ihre
Identifizierung verriet ihre Herkunft aus
Schweden, Spanien oder Polen.  

Von Anfang August bis in den
November wurden täglich von Son-
nenaufgang bis Sonnenuntergang
mit Hilfe von ca. 200 m langen Net-
zen Vögel gefangen, bestimmt und
beringt. 

Eine Vision, welche man als
"Vision der saarlandweiten Klein-
vogelzugkontrolle" bezeichnen
könnte, soll nicht nur zur Auswei-
tung der Beringungsaktionen im so
genannten IKEA-Biotop selbst
führen, sondern auch andere
Gebiete des Saarlandes mit einbe-
ziehen. Beispielsweise den Beeder
Bruch, das Moseltal bei Nennig
oder vergleichbare "Top-Gebiete". 
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Die Vogelberingung ist die wichtigste Methode, um beispiels-
weise Zugmuster, Standorttreue oder das Alter der Vögel in
Freiheit zu untersuchen. Jeder Ring erhält eine Zahlen-Buch-
staben-Kombination, die weltweit nur ein einziges Mal verge-
ben wird. 

Wird ein beringter Vogel wieder eingefangen oder tot aufge-
funden, lässt er sich so eindeutig identifizieren, da sämtliche
Daten von Beringungszentralen gespeichert werden.

Das Rotkehlchen wurde von Rolf Klein
im so genannten Ikea-Biotop beringt,
gewogen und vermessen.

Nun die letzte Begutachtung - und los
gehts wieder in die Freiheit.

Im Hintergrund, auf der anderen Saar-
Seite, das Kraftwerk Ensdorf.
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Oben: Rolf Klein kontrolliert
die Netze. Diese verantwor-
tungsvolle Aufgabe würde er
gerne im Team erledigen.

Unten und rechts: mit siche-
rer Hand beringt Rolf einen
Zilpzalp und begutachtet sei-
nen allgemeinen Zustand.

Neue Arbeitsgemeinschaft 

Wanted: Teamplayer für die Vogelberingung
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• Bitte auch Neulinge. Voraussetzung
ist zunächst nur das Interesse für
die heimische Vogelwelt.

• Auch "passive" Unterstützung wäre
sehr hilfreich. Beispiele wären hier-
für technischer Sachverstand zum
Bau spezieller Fangvorrichtungen,
finanzielle Unterstützung für den
Kauf von Netzen oder auch nur
Hilfe bei der Daten-Eingabe.

Im Prinzip kann jeder mitarbeiten. Es
gibt viel zu tun und es ist genügend
Arbeit für jeden da. 

Um sich ein Bild von der Arbeit eines
Beringers zu machen, lade ich alle Inter-
essierten herzlich zu einer Beringungs-
aktion am IKEA-Biotop in Lisdorf am
28.04. ab 08:00 Uhr ein. 

Bioland

Olk Vollkornbackhaus
Inh. Serge Momper
Hauptstraße 54
66386 St. Ingbert
Tel. 0 68 94 - 75 88
Fax: 0 68 94 - 87 01 56

www.vollkornbackhaus.de
Filialen: Oberwürzbach, St.Ingbert, 
Saarbrücken, Homburg-Einöd

Auch erhältlich in 
Naturkostläden und Reformhäusern

PR-Bericht: Edelkrebse für den Gartenteich

Checkliste für Teichanlagen und Aquarien
Der Edelkrebs ist eine faszinierende Kreatur. Und schön anzusehen. Die vom Aus-

sterben bedrohte Art erhält durch den Besatz in geeigneten Gartenteichen durch
uns eine Chance, auf unserem Globus zu überleben.

Kriterien zum Besatz eines Garten-
teiches mit Edelkrebsen
• Wassertemperatur im Sommer dau-

erhaft nicht über 25°C
• PH Wert optimal 7, 

erträglich von 6 - 8
• Sauerstoff 5 mg/l, vergleichbar mit

dem Bedarf des Koi
• Wassertiefe ab 80 cm
• Calcium ab 1mg/l, wichtig für die

Panzerbildung
• Versteckmöglichkeiten in Form von

Röhren
Für kleine Krebse Lochziegel; für
große Krebse Poroton-Decken-
steine; grobe Kieselsteine sind
anfangs auch geeignet für
Sömmerlinge

• Evtl. Pflanzung von Elodea
(Wasserpest) als Versteck
und Futter
Achtung! Diese wuchert
stark. Auf keinen Fall aus
Zierfischläden kaufen, da
dort die meisten Wasser-
kreisläufe durch exotische
Krebse infiziert sind. Wenn
doch, dann mindestens 2
Wochen Qarantäne

Welche Krebse eignen sich?
• Am besten Edelkrebs-Söm-

merlinge, 2 - 3 cm groß.
Diese büchsen nicht aus und
gewöhnen sich leicht an das
neue Wasser.
Achtung! Edelkrebs- Sömmerlinge
sieht man im ersten Jahr nicht - auf-
grund der Anpassung an den Teich-
boden  und der geringen Körper-
größe.
Bei Besatz März - April folgt die
erste Häutung Ende Mai - Juni,
die zweite Häutung August - Ende
September

Danach sind die Sömmerlinge auf
ca. 6 cm Länge gewachsen. Im drit-
ten  Lebensjahr werden Edelkrebse
geschlechtsreif.

• Niemals fremde Krebse zu Edel-
krebsen in den Teich setzen - es
wäre mit 90%iger Wahrscheinlich-
keit der Tod für die Edelkrebse.

• Edelkrebse werden übrigens ande-
ren Teichfischen nicht gefährlich.

• Maximales Alter der Edelkrebse bis
12 Jahre,

• Maximale Größe des Edelkrebses
bis 18 cm ( 250 - 300 g),

• Edelkrebse sind dämmerungs- und
nachtaktiv.

Anfragen und Beratung bei:
Winfried Langenfeld
Tel. 0 68 87 / 88 86 99

www.Hochwald-Edelkrebse.de
E-Mail: Langenfeld@Hochwald-

Edelkrebse.de

Eiertragender Edelkrebs

Weitere Informationen 

Rolf Klein, 
Zur Horstert 4, 
66780 Biringen, 

E-Mail: rolfklein444@gmx.de
Tel. 01 76 / 41 01 59 83
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NABU-Veranstaltungen im Saarland
Bitte weitere Details wie Veranstaltungsort, notwendige Ausrüstung wie zum Beispiel festes
Schuhwerk, Fernglas usw., Mitfahrgelegenheiten und eventuelle Kosten bei den Kontaktleuten
erfragen. 

NABU Ottweiler
Christoph Rath, Tel. 0 68 24 / 25 22
13.05.07, 10 Uhr: Stunde der Gartenvögel in Ottweiler
20.05.07, 7 Uhr: Vogelstimmenwanderung 
02.06.07, 14 Uhr: Fische im Wingertsweiher
01.07.07, 10 Uhr: Familienerlebnisausflug

NABU Püttlingen
Mia Jungmann, Tel. 0 68 98 / 6 68 88
11.05.07: Stunde der Gartenvögel in Püttlingen
20.05.07, 9 Uhr: Naturerlebnistag 
26.05.07, 14 Uhr: Exkusion nach Borg in den Kräutergarten
09.06.07, 14 Uhr: Orchideenwanderung am Wolferskopf
01.07.07, 8 Uhr: Lothringische Seenfahrt 

NABU Bexbach
Ralf Döllgast, Tel. 0 68 26 / 79 27
28.04.07, 19 Uhr: Vogelkundliche Wanderung durch die
Maiwiesen
05.05.07, 6 Uhr: Vogelstimmenexkursion rund um den
Jägersburger Weiher
12.05.07, 19 Uhr: Nachtigallenwanderung am Zollbahnhof

NABU Alsweiler
Armin Neis, Tel 0 68 53 / 14 38
29.04.07, 15 Uhr: Frühlingswanderung
03.05.07,  14 Uhr: Exkursion: Pflanzen unserer Heimat -
Giftpflanzen
20.05.07, 16:30 Uhr: Naturkundliche Abendwanderung

NABU Saarbrücken
Dr. Ralf Kohl, Tel. 06 81 / 79 20 03
11.05.07, 17 Uhr: Naturkundliche Wanderung 
15.05.07, 5 Uhr: Naturkundliche Frühwanderung 
19.05.07, 16:30 Uhr: Orchideen auf den St. Arnualer Wiesen 

NABU Fechingen-Kleinblittersdorf 
Axel Hagedorn, Tel. 0 68 93 / 37 01
28.04.07, 14 Uhr: Imkerei des NABU Fechingen-
Kleinblittersdorf
05.05.07, 9:30 Uhr: Sensedengel- und Mähkurs 
06.05.27, 8 Uhr: Vogelstimmenwanderung 
03.06.07, 9:30 Uhr: Naturkundliche Wanderung 

NABU Altstadt
Martin Baus, Tel. 0 68 41 / 10 44 19
06.05.07, 7 Uhr: Fahrt ins Naturschutzgebiet Kühkopfaue
am Rhein 
21.05.07, 18 Uhr: Ornithologische Wanderung 
18.06.07, 18 Uhr: Botanische Wanderung 

NABU Eschringen-Ensheim
Theo Elberskirch, Tel. 0 68 93 / 23 60
29.04.07, 5 Uhr: Vogelstimmenwanderung für
Frühaufsteher 
05.05.07: Walderlebnistag für Kinder
17.05.07, 10 Uhr: Wald- und Wiesenfest 
03.06.07, 9 Uhr: Vogelstimmenwanderung für
Spätaufsteher 

Das Waschbärengehege
Es ist soweit: Das neue Gehege der Waschbären ist eröffnet. Die drei Waschbären Richie,

Rocky und Kelly leben hier zusammen mit Nerzen, die trotz ihrer geringen Größe ganz ener-
gisch auf ihre Rechte beharren und die eigentlichen Chefs sind. 

Die Truppe lebt in einem wunderschönen, naturnahen Gelände mit Tümpeln, Sumpf und
einem Bach. Umgestürzte Stämme und Unterholz bieten herrliche Kletter- und Rückzugs-
möglichkeiten.

Besuchern wird geraten, auf der Suche nach den Waschbären hoch nach oben zu schauen,
denn trotz der eigens angefertigten Schlafboxen dient eine Gruppe 10 bis 15 m hoher
Schwarzerlen als absoluter Lieblings- und bevorzugter Schlafplatz.

An Sonn- und Feiertagen haben alle Besucher um 16.00 Uhr die Gelegenheit, unsere
Waschbären und Nerze bei der Fütterung zu beobachten - unsere Tierpfleger stehen dabei
gerne Rede und Antwort. 

Die Zootiere und das Zooteam freuen sich auf Ihren Besuch.
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NABU Schiffweiler
Ronald Brück, Tel. 0 68 21 / 6 77 87
28.04.07, 14 Uhr: Vogelbeobachtungen am Rombachweiher
11.05.07 15 Uhr: Gewässeruntersuchungen mit dem BUND-
Mobil
10.06.07: Fahrt nach Mannheim in den Luisenpark
01.07.07, 9:30 Uhr: Schmetterlingsexkursion

NABU Uchtelfangen
Alois Thull, Tel. 0 68 25 / 4 93 86
28.04.07, 18 Uhr: Vogelkundliche Abendwanderung 
12.05.07, 18 Uhr: "Schnittlauch"-Wanderung
17.05.07: Familienwandertag
27.05.07, 9 Uhr: Vogel-Quiz-Wanderung
12.07.07: Jugendzeltlager

Unteres Illtal
Markus Schäfer, Tel. 0 68 27 / 686
27.04.07, 19 Uhr: Generalversammlung mit Neuwahlen und
Bildervortrag über unsere Nachtfalter
06.05.07: Teilnahme am 3.Illinger Viehmarkt
09.06.07, 20 Uhr: Exkursion Nachtfalter im
Naturschutzgebiet Dirmingen

Unteres Illtal, NAJU
Markus Schäfer, Tel. 0 68 27 / 686
06.05.07, 13 Uhr: Exkursion in den Neunkircher Zoo
09.06.07, 20 Uhr: Exkursion: Nachtfalter im
Naturschutzgebiet Dirmingen

Termine im Internet
Weitere Termine 

- vor allem die kurzzeitig benannten - 
finden Sie im Internet unter 

www.NABU-Saar.de

Exkursionen  der
Arbeitsgemeinschaft
Naturgemäße
Waldwirtschaft (ANW)
Landesgruppe Saarland
Kontakt: Erich Fritz, Tel. 0 69 49 / 83
27

23.05 2007, 14 Uhr:
Halbtagesexkursion in die Naturwaldzelle
Hölzerbachtal bei Quierschied
Führung: Erich Fritz
Thema: "Ungestörte Waldentwicklung im
Saarkohlenwald: Wie entwickeln sich jüngere
Buchenwälder ohne Durchforstungseingriffe? Eine wald-
kundliche Wanderung durch die NWZ Hölzerbachtal mit
Inventurergebnissen der 1. Wiederholungsinventur."

23. - 31.08.2007
Exkursion in den Urwald Bialowiesza / Polen
Leitung: Dr. Angelika Schneider, Saarbrücken

19.09.2007, 14 Uhr:
Besichtigung des Brennholzhofes Losheim und
anschließend Exkursion in den Privatwald
Wendelin von Boch, Britten
Thema: "Betriebsstrategien nach Großkalamitäten"
Plenterdurchforstung in Fichte, Lärche, Douglasie,
Führung: Wolfgang Pester, v.Boch’sche Forstverwaltung

18. - 19.10.2007
Exkursion gemeinsam mit der Landesgruppe
Rheinland-Pfalz
"Wer das Ziel nicht kennt, wird den Weg nicht finden! 
Auf den Spuren Karl Danneckers zu strukturierten
Mischwäldern".
Oder:
Chancen, Risiken und wirtschaftliche Optionen der Über-
führung des Altersklassenwaldes in strukturierte
Mischwälder.
Leitung: Karl-Heinz Lieber, Gschwend




